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N 236, 
Verleger: 


Wilhelm Gottlieb Korn. 


Poſt⸗Dampf⸗ Schifffahrt zwiſchen Stettin, 
Swinemünde und Kopenhagen. 


Das Poſt⸗Dampfſchiff „Geiſer“, geführt von dem 
königl. Däniſchen Marine⸗ Offizier Herrn Lütken, mit 
Maſchinen von 160 facher Pferdekraft verſehen, 
und auf das bequemſte und eleganteſte eingerichtet 
wird 

aus Stettin jeden Freitag 1 Uhr Nach⸗ 
mittags, aus Kopenhagen jeden Diens⸗ 
tag 3 Uhr Nachmittags 


abgefertigt und legt bei gewöhnlicher Fahrt die Tour 
in 18 bis 20 Stunden zurück. Das Paffagiergeld für 
die ganze Reife beträgt für den Iſten Platz 10 Rthlr. 
für den ten Platz 6 Rthlr. und für den Zten (Deck) 
Platz 3 Rthlr. Courant, wobei 100 Pfd. Gepäck frei 
ſind. Familien genießen eine Moderation und Kinder 
zahlen nur die Hälfte. Güter, Wagen und Pferde 
werden für ſehr mäßiges Frachtgeld befördert. 

Der des Freitags früh von Berlin nach Stettin und 
der des Mittwochs Nachmittags von Stettin nach Ber⸗ 
Im abgehende Dampfwagenzug ſteht mit dem Dampf⸗ 
ſchiffe in Verbindung, ſo daß die Reiſe von Ber⸗ 
lin nach Kopenhagen in circa 26 Stunden 
und jene von Kopenhagen nach Berlin in circa 30 
Stunden, den Aufenthalt in Stettin mitgerechnet, zu⸗ 
rückgelegt werden kann. 

Die Paß⸗Meviſion findet am Bord des Schiffes ſtatt 
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Ueberſicht der Nachrichten. 

Berliner Briefe (Kaufmann Mezner, Literat Held, die 
kirchl. Bewegungen, die Petition des Magiſtrats, 
Simultan⸗Kirchhöfe, Begnadigung zweier ſchleſ. 
Capläne). Schreiben aus Poſen (Prediger Poſt,) 
Köln und Bielefeld (Confliete mit den Officle⸗ 
ren). Aus Dresden (die Kammer, Bekaunt⸗ 

machung des Miniſteriums wegen der Ereigniſſe vom 
12. Auguft, Dr. Heyner), Meißen (die Pädagogen), 
Mannheim, Offenbach (Ronge), Karlsruhe, Ulm, 
Frankfurt a. M. (Ronge) und Kiel. — Schreiben 
aus Wien und Innsbruck. — Schreiben aus War⸗ 
ſchau. — Aus Paris. — Aus Madrid. — Aus 
London. — Aus dem Haag. — Aus der Schwelz. 
— Aus Athen. — Schreiben aus Konſtantinopel. — 
Aus Amerika. 


Inland. 

Berlin, 7. October. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem königl. bayeriſchen Feld⸗ 
zeugmeiſter und General⸗Adjutanten Grafen Pap pen⸗ 
beim den ſchwarzen Adlerorden zu verleihen; ſowie den 
bisherigen Land⸗ und Stadtgerichts⸗Director und Kreis⸗ 
Juſtiz⸗Rath v. Griesheim in Stargard zum Director 
des Lande und Stadtgerichts in Stettin zu ernennen. 

Se. Extellenz der General⸗Lieut. und Commandeur 
des Kadetten⸗Corps, v. Below I., iſt aus der Rhein⸗ 
Provinz und Se. Excellenz der kaiſerl. uf. wirkt, geh. 
Rath und Mitglied des Reichsraths, Fürſt Drucki⸗ 
Lubeck, von Hannover hier angekommen. 


7 


Berlin, 6. October. — Wir laſen neulich in 
einer Zeitung, daß das dem von hier zur Redaction der 
Kölniſchen Ztg. berufenen Privatgelehrten Hrn. Brügge⸗ 
mann im Kreiſe feiner Freunde und Bekannten veran⸗ 
ſtaltete Abſchiedsmahl „einen gemüthlüch⸗demonſtrativen 
Charakter“ gehabt habe. Wenn ſich nun auch nach der 
Logik des gefunden Menſchenverſtandes dabei nichts recht 
denken läßt, ſo könnte dieſer Ausdruck doch vielleicht 
einem Correſpondenten des Rhein. Beob. zu allerlei In⸗ 
ſinuationen Veranlaſſung geben, weshalb die Bemerkung 
nicht unnütz erſcheinen dürfte, daß nach der Verſicherung 
vieler Theilnehmer an jenem Abendeſſen nichts von 


Demonſtration, wohl aber viel Gemüthlichkeit dabel] d 


offenbar geworden iſt. In derſelben Mittheilung, in 
welcher von dem „gemüthlich⸗demonſtrativen Charakter“ 
die Rede iſt, wird auch ein hier lebender Arzt Dr. Wal⸗ 


deck zum Bruder des Königsberger Jacoby gemacht, f 


was vermuthlich in metaphyſiſchem Sinne geſchehen iſt. 
Weil ich vorhin des Rhein. Beob. erwahnt habe, ſo 
mag hier noch die Bemerkung ſtehen, daß ſich derſelbe 
ziemlich fleißig fortdauernd mit meinen Mittheilungen 
für Ihre Ztg. oder vielmehr mit meiner Perſon zu 
thun macht. Da ich nun aber der unmaßgeblichen 
Meinung lebe, daß man jenem Blatte auch ſeine letzte 
Reſſource, die des Skandals, womit es bisher mühſam 
ſein Daſein gefriſtet hat, entziehen muß, ſo werde ich 
fortan den perſöntichen Invectiven jenes Blattes Still: 
ſchweigen entgegenfegen, weil ich fonft die Mitſchuld an 
feinem längern Daſein übernehmen würde. Ich fühle 
zwar recht gut, daß dies nicht menſchenfreundlich ges 
dacht und gehandelt iſt, aber die Rückſicht auf die Leſer 
Ihrer Zeitung ſteht mir doch höher, als die wohlwollende 
Regung meines Herzens, der Wohlthäter von einigen 
Berliner Correſpondenten für den Rhein. Beob. zu ſein. 
— Das Urtheil zweiter Inſtanz gegen den hieſigen Kauf: 
mann und Leinenhändler Mezner wegen einer Beſchul⸗ 
digung, welche letzterer gegen die Seehandlung wegen 
ihres Verhaͤltniſſes zur Noth der Spinner und Weber 
in Schleſien v. J. öffentlich drucken ließ, wurde vor 
einigen Tagen in faͤmmtlichen hieſigen Zeitungen von 
der General⸗Dlrection der Seehandlung publizirt. Durch 
zwei gleichlautende Erkenntniſſe iſt der Kaufmann Mezner 
zu 4 Monaten Gefängniß, den Koſten und den Inſer⸗ 
tionsgebühren des Urtheills durch die hieſigen öffentlichen 
Blätter verurtheilt. Ob hier eine Begnadigung eintre⸗ 
ten wird, fol wehr als zweifelhaft fein, well die See⸗ 
handlung wohl ein Exempel ſtatuirt wünſchen dürſte, 
um vor ähnlichen Angriffen, wie ſie denſelben ſo lange 
Zeit ausgesetzt geweſen if, für die Zukunft abzuschrecken. 
— Der bekannte Locomotiv⸗Held, der hier vor kurzem 
die Redaction einer neuen Monatsſchrift „der Volksver⸗ 
treter“ übernommen hatte, ſoll wegen des gegen ihn auf 
2 oder 3 Jahre Feſtungsſtrafe lautenden Eikenntnſſſes 


erſter Inſtanz in Betreff eines frühern Preßvergehens, 


das ſich von den ſogenannten „Cenſoriana“ herſchreibt, 
den preuß. Staat flüchtig verlaſſen haben. 


*** Berlin, 6. October. — Als eine ſehr ins 
tereſſante Erſcheinung in unſerer vornehmen Fremden⸗ 


welt iſt die Anweſenheit des zwar ſchon hochbejahrten, 
aber noch in großer Lebensfriſche und Heiterkeit ſich 
unter uns bewegenden Herzogs von Cambridge. In 
weiſer Mitte zwiſchen den Tories und Whigs ſtehend, 
und gemüthlich und zugänglich für Jedermann, welchem 
Stande und welcher politiſchen Farbe er auch angehöre, 
hat er ſich in England wie auf dem Feſtlande einen 
großen Kreis von Freunden geſchaffen. Viele findet der 
Herzog auch in Berlin, wo er ſchon 1793 im Jüng⸗ 
lingsalter gern verweilte, wieder. Auf dem Anhaltſchen 
Bahnhoſe am Sonnabend Nachmittag angelangt, feierte 
der Herzog und die Herzogin ein frohes Feſt des Wie⸗ 
derſehens, denn fie wurden hier auf das Zäͤrtlichſte von 
ihrer Tochter, der Frau Erbgroßherzogin von Mecklen⸗ 
burg⸗Strelitz, empfangen. Auch die Geſandten von 
England und Mecklenburg hatten ſich zur Bewillkomm⸗ 
nung eingefunden. Die hohen Gäfte ſtiegen im Hötel 

Rome ab, wo ſie bald nach ihrem Eintreffen Be⸗ 
luce des Prinzen von Preußen und der Prinzen Karl 
und Adalbert, geſtern am Morgen vom Könige erhiel⸗ 
ten. Heute um 4 Uhr verſammeln ſich ſaͤmmtliche ein⸗ 
heimiſche und fremde hohe Herrſchaften, unter denen 
ich auch der Wittwer der Großfürſtin Alexandra, der 
junge Prinz Friedrich von Heſſen⸗Kaſſel, und der Erb⸗ 
prinz von der Lippt⸗Detmold befinden, zu einer großen 
Mittagstafel bei Sr. königl. Hoheit dem Prinzen von 
Preußen und morgen wird der Hof mit ſeinen Gäſten 
in Galla im Opernhauſe erſcheinen. — Geſtern wurde 
das hieſige Blinden⸗Inſtitut von dem Dr. Dolizeulek, 
Director der königl. ungariſchen Blindenanſtalt in Peſth, 
beſucht. — In Beziehung auf die kirchlichen Bewegun⸗ 
gen bemerkt man die Vorträge des Prediger Kunze in 
dem Saale der ehemaligen Baron v. Kottwitzſchen Ar⸗ 
beitsanftalt, die gegen die Lichtfreunde gerichtet find, — 
Einen unangenehmen Eindruck hat eine der in neueſter 
Zeit abgedruckten Predigten des bekannten orthodoxen 
Gelehrten Profeſſor Tholuck in Halle hier gemacht. 
Sie iſt eine Schmähſchrift auf Friedrich II. wegen ſei⸗ 
nes Ausſpruches: „In meinen Landen kann Jeder nach 
ſeiner Fagon ſelig werden.“ — Die Anſprache oder Rede, 
welche Se. Maſeſtät der König an den zur Audlenz 
verſammelten Magiſtrat gehalten hat, ſollte — dem 
Ausſpruche vieler ſonſt wohlunterrichteter Perſonen zu⸗ 
folge — heut in den Zeitungen amtlich mitgetheilt 
werden. Dieſe Mittheilung iſt bis jetzt nicht erfolgt, 
ſie würde aber um ſo erwünſchter kommen, als Ab⸗ 
ſchriften von derſelben im Publikum circuliren, deren 
Inhalt weſentlich von einander abweicht. — NS. So 
eben erfahren wir aus ſicheter Quelle, daß bis dieſen 
Mittag bei der hieſigen kaiſerl. öſterreſchiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft noch nichts von dem durch die Allg. Ztg. er⸗ 
wähnten Gerücht über ausgebrochene Unruhen im mitt⸗ 
leren Italien bekannt war. 


** Berlin, 5. Oct. — Ueber den Inhalt der 
Petition, welche unſer Magiſtrat wegen der kirchlichen 
Tagesfragen dem Könige überreicht hat und über die 
dem Magiſtrate in königlicher Audienz am 2ten d. M. 
ertheilte Antwort werden wir heute oder morgen eine 
authentiſche Belehrung erhalten, da Se. Maj. befohlen 
hat, beides, Petition und Antwort, durch den Druck be⸗ 
kannt werden zu laſſen, um dadurch dem ganzen Volke 
in dleſer höchſt bedeutſamen Angelegenheit eine Anleitung 
zur richtigen Auffaſſung zu geben. 


(Rh. B.) Der Weſtphäliſche Landtag hat bei feiner 
letzten Verſammlung die Anſicht ausgeſprochen, die Be⸗ 
ſtimmungen des Weſtphäliſchen Friedens und des Allg. 
Landrechts über den wechſelſeitigen Gebrauch der 
beiderſeitigen Kirchhöfe zwiſchen Katholiken 
und Proteſtanten ſeien in der Weiſe auszulegen, 
daß in allen Fällen den fremden Konfeſſtons⸗Ver wandten 
nicht nur das ehrliche Begräbniß, ſondern auch die Mit⸗ 


wirkung eines Geiſtlichen ihrer Konfeſſion auf dem Kirch⸗ 
hofe ſelbſt einzuräumen fei, hatte auch zugleich auf Ans 


ordnung eines demgemäßen Verfahrens angetragen. 
Das Miniſterium hat zwar die vom Landtag bevorwors 
tete Auslegung der beſtedenden Geſetze nicht als richtig 
und allgemein annehmbar anerkennen können, if aber 
den auf wechſelſeitiger konfeſſioneller Anerkennung bes 


ruhenden Wünſchen deſſelben aufs bereittiltigfte dadurch] ſchönſten Tagen Plotz gemacht, die namentlich uns ſchränkte Duldung der deutſch⸗katholiſchen Diffidenten 

k. „daß es die Erlaſſung eines . . nicht eine willkürliche, ſondern eine unter jetz gen Um⸗ 

We Ae ee ee 3 Be — 1225 Wet andes * dunſpreche i ſtänden nothwendige geweſen ſei und ſprach ſich, obwohl 
Köln, 30. Sept. (Brem. 8.) In der letzten Zelt 


tet hat. Sowehl die evangeliſchen als katholiſchen Kies er die bisher bekannt gewordenen Grundſätze des Neu⸗ 
haben die Gaſtcirthe von Seiten der Polizei ſtrenge 


3 i £ katholicismus als unvouſtändig und unbefriedigend er⸗ 
chendehörden Weſtphalens find zu gutachtlichen Aruße⸗ 1 uſtändig N 
rungen herüber aufgefordert worden. — Wie der Juſtiz⸗ 5 ö 2 kannte, namentlich in Bozug auf die Autorickt 2 
miniſter Uhden ſchon früher durch Vorſchrift beſtimmter Weiſung erhalten, Jedem bier ankommenden Polen un- götllichen Wortes, auf die Lehre von der Ehe und die 

verzüglich bei der Behörde anzumelden und zugleich die moraliſche Unguflös lichkeit derſelben und auf die Gr 
Paſſe votzulegen. Set langer Zeit hat man es mit Meindeverfaffung, indem die Gemeinde nicht zum Ric: 


philoſophiſcher Vorleſungen für die Studirenden der 
— 5 ter über das D ! “ 
dem Paßweſen nicht mehr fo ſtreng genommen, als in ogma erhoben werden dürfe, doch für 


2 auf 258 gründlichere Bildung der künf⸗ 

i tsbeamten hinzuwirk ; 

tigen Rech hinzuwirken ſuchte, fo bat er jüngſt | mögliäfte Duldung der Gecte au, well jee 
diefem Falle. große Wahrheit zuerſt in Secten zur Erſcheinung ges 


zu une Zweck angeordnet, es folle in Zukunft ſtreng 
darauf geholten werden, daß das vorſchriftsmäßige aka⸗ mm ei; in en u 
1 ; 1 ' * „ wobei er ſi 4 
eee eee Zug, Bielefeld, 1. Oct. (Röin. 8.) Bil der heutigen | Maßeegen auf das S der Gh . A 
niß der Malurität erhalten hate und daß nur in ganz Entlaſſung der Soldaten, welche ihter Milftalepflicht 5 Dr. Großm ann erkannte an, daß er in der 
außerordentlichen Fällen eine Dispenſation hiervon ertheilt genügt haben, hat der Commandeur des hieſigen Ba⸗ . für jetzt noch das Prinzip 
werde. — Im Jahr 1842 wurde ein preuß. Major von taillons, Obriſtlieutenant v. d. Horſt, einen einjährigen ss 8 u * Gn nicht gefunden habe, daß dieſelbe 
der kathol,. Gaſtlichkeit einer ſchleſiſchen Prooinztalſtadt we, Freiwilligen zurück, e olten, welcher als Zeuge pollzeilich ne 0 ni 82 — ee n noch ungewiß, von innen 
gen Beleidigung der kathol. Religionsgeſellſchaft verklagt vernommen war, bei einer Unterfuchung, die gegen eis one er man müſſe nicht blos wiſſen, 
und durch kriegs rechtlichts Urtheit zu 14 ä gem Arreſt ver⸗ a N ng, 9 gen ei⸗ was man nicht wolle, ſendern vor Allem auch das, 
urtheilt. Zugleich aber mußte gegen zwei kachol. Kapläne] nen Kunſtgaͤrtner in Folge geſchehener Denunclatlon auf was man wolle. Doch ſptächen für freieſte Duldung 
deſſelden Oits eine Uaterſuchung eingeleitet werden, in | Majeftätsbeleidigung anhängig gemacht worden iſt. Urs der neuen Secte das Chriſtenthum, der ‚Gift der twan⸗ 
Folge deren fle wagen Beleidigung. der epangel. Reli: ter allen Umſtänden hat aber der einfäheige Freiwllge glichen Kirche. das Recht und die Polltit, fie liege 
gionsgeſellſchaft durch Läſterungen in öffentlichen Reden nichis zu beſürchten, d fi nichts hat zu Schuld auch im Jatereſſe der Religon, der Humanität und 
und wegen Erregung von Haß und Erditterung zwi: da befärchten, da een ſich n 5 Alden der Monarchie, inabeſondere der conſtitutionellen. Dann 
ſchen Katholiken und Proteftinten, der Eine zu 3 Mo⸗ kommen laſſen, auch nur als Zeuge vernommen wurde. erhob derſelbe einige Erinnerungen gegen das Gutachten 
naten Gefänanif und Antsentſetzung, der andere zu Trotzdem iſt er von dem Batallons⸗Commandeur nicht] der Dwutation und fand namentlich den Antrag, der 
4 Wochen Gefängniß, in allen Inſtanzen verurtheilt entlaſſen, obſchon derſelbe, fo viel bekannt, gegen ihn bis] Regierung die Ausführung der gemachten Vorſchläge zu 
wurden. Auf die beſondere Verwendung des neuen jetzt keine Unterſuchung eingeleitet hat, er fi auch noch überlaffen, bedenfiih, weil damit den Miniftern Verant⸗ 
Firſtbiſchofs und Befücwortung des Kuftusminiſters auf freiem Fuß befindet, Nich meiner Meinung muß wortlichkeit aufgedürdet werde und dabel die von den 
jedoch hat neuerdings der König dle beiden Geiſtlichen der Soldat, welcher ſich nicht in Unterſuchungshaſt be: Bethelisten und von den übrigen Einwohnern des 
inſoweit begnadigt, daß fie an konfeſſionell nicht ges findet, nach erfüllter Dienſtpflicht unbedingt ſofort] Landes erwartete Eatſchridung der Angelegenheit aus ⸗ 
miſchte Gemeinden vetſezt, der beſondern Aufſicht ums entlaſſen werden; befiadet er ſich in Unterſuchungshaſt, Leſetzt blelde, hielt auch die Beltragspflſchtigkzit der 
ſichtiger Pfarrer untergeben und nicht eher zu ſelbſtſtän⸗ ſo muß er dem betreffenden Cwilgerichte übergeben wers Diſſidenten zu den Parochlablaſten ihrer frühern Kirche 
diger Amtsführung befördert werden ſollen, bis fie Pros den. Daß die Praxis anders lautel, habe Ih nun ein⸗ nicht für begründen weil ihr Austritt aus der römiſchen 
ben ‚größerer Mäßigung, Umſicht und Befonnenheit abe geſehen. Der vortiegende Fall iſt übrigens böchſt wich: Kirche entſchieden fel und well fie bon letzterer keine 
gelegt haben werden. tig und greift tief in die bürgerlichen Verhältniſſe und] Gegenleiſtungen für ihre Leiſtungen erhielten. Nachdem 
in die perſönliche Freiheit der Staatsbürger em. Kann ſodann Bürgermeiſter Wehner feine Zustimmung zum 
ein Bataillons⸗Commandeur einen Soldaten nach abs | Deputationegutachten erläit und Zufäge in Betreff dis 
gelauſener Dienſtzeit zurückhalten, weil er glaubt er könne | niger noch nicht zur Sprache gebrachten Punkte: Schul⸗ 
ſich vielleicht eines Vergehens ſchuldig gemacht haben, unterricht und Eheſcheidung, angekündigt hatte, bemerkte 
das ſich durch eine anderweltige Unterſuchung etwa her⸗ zum Schluſſe Staatsminifter v. Koenneritz: „Während 
ausſtellen möchte — ſo iſt das eine bemerkenswerthe] die gelehrten Sprecher ſich über dir Erscheinung der 
Sache. Der Freiwillige hat in der Rheinprovinz eine] katholiſchen Diſſidenten nach ihrem geſchichtlichen Ur⸗ 
Anſtellung angenommen, die er in einigen Tagen ans | ſprunge ausgeſprochen hätten, habe die Staatsregierung 
treten muß, wenn er nicht Gefahr laufen will fie wie: | diefeibe blos als factiſche Thatſache betrachtet und er 
der zu verlieren. Wer entſchädigt ihn, wenn er ſie in] finde um ſo weniger nothwendig, auf die Reden der 
Folge der Maßregel des Bataillons⸗Commandeurs ver⸗[ Herren Dr. v. Ammon und Großmann einzugehen, als 
liert? Es wäre zu wüaſchen, daß über dieſe Verhält⸗ſſie mit der Reglerungsvotlage einverſtanden feien. Ans 
niſſe von geeigneter Stelle Auskunft gegeben würde. langend jedoch die Bemerkung des Superint. Großmann, 
Hier iſt an eine Harmonie zwiſchen Civil und Militair] daß die Ausführung der von der D putation gemachten 
vor der Hand nicht zu denken. Der Unwille über die | Vorfhläge der Staatsregierung nicht anheim zu geben 
bekannte Handlung des Lieutenants Windel gegen den ſel, würde die Regierung, wenn die Kammer auf den 
Buchhändler Helmich hat ſich kaum etwas gelegt, ſo Gegenſtand näher eingehe, auch ihrerſeits von ſeloſt 
erfährt man nun ſchon wieder, daß einige Officlere der] darauf angetragen haben, daß fie zu Ausführung der 
Garmniſon ſich durch ihr fteundſchaftliches Benehmen ge⸗ betreffenden Vorſchlage von den Ständen ausdrück⸗ 
gen Civiliſten von entſchieden freiſinniger Geſianung fo lich ermächtigt werde. Denn dei einem bloßen Pri⸗ 
viele Verdrießlichkeiten zugezogen haben, daß ſich einer] vatgottesdienſte ſei die Abhaltung des Gottesdienſtes in 
derſelben ſogar dadurch veranlaßt gefunden haben fol, Kirchen nicht geſtattet; um dieſe genehmigen zu können, 
um feinen Abſchled einzukommen. Hat ſich der Ofſi⸗]Hbedürſe die Regierung nach 5 32 der Verf.⸗Unk. eines 
cier etwa um die pol tiſchen Anſichten der Bürger zu Geſetzes und deswegen müſſe fie die beftimmte Ermäͤch⸗ 
bekümmern, 15 lange er nicht ag 1 Conflict mit] tigung der Stände beanspruchen.“ — 
ſelnet Stellung geraͤth? Bel der Wahl des Umgangs 
ſoll für ihn nur die Stellung ſeines Bekannten im büͤr⸗ Dresen Herber. (D. A. 3.) In d 1. Kam- 
mer iſt in ihrer Sitzung am 2. October der Bericht der 
gerlichen Leben eniſcheiden. Wenn dieſe geachtet und dritten Deputation über den Antrag des Abgeordneten 
ehrenhaft iſt, ſo kann die politiſche Anſicht nicht maß⸗ . 9 3 
- [Todt auf Erlaſſung einer Adreſſe verlefen worden. 
gebend ſein. Wir haben in Preußen eine allgemeine Es beißt darin u. a.; „Nur ei ; . 
RR ne gemeinſchaftliche As reſſe 
Volksbewaffnung, jeder Bülcger iſt auch zugleich Sol⸗ beider Kammern iſt es, zu welcher die Depuration in 
dot, — wie iſt es denn nun mözlih, daß ſich in dem dem vorliegenden Falle rathen kann se ch ge: 
Officletcorps ein ſolcher Kaſtengeiſt ausbitden kann, daß en ſi — Herrn Regi 6 . ER 
ſich dieſes als außer dem Volke ſtehend betrachtet? ae “Deren Nea ese e hie e 
wiederholt worden iſt, daß die Regierung eine elnſeitige 
12 0 | Adreſſe fortwährend a's unvereinbar mit dem Zweikum⸗ 
D e ut f chan d. merſyſtem anſehen müſſe. Mußte ſich nun die Deputa⸗ 
Dresden, 3. Octbr. (Leipz. Ztg.) Gegenſtand der tion fragen, ob von der zweiten Kammer die Suflimmung 
deutigen Sitzung der erſten Kammer war der Bez zu der Erlafjang einer gemeinſchaftlichen Adreſſe zu er⸗ 
ticht der in Betreff der kirchlichen Angelegen hei⸗ warten ſtehez ſo gab ihr das Protokoll der letztern hier: 
ten gewählten außerordentlichen Deputation, enthaltend über keine ganz ſichete Auskunft. Obgleich aber, nach 
die Begutachtung des allethoͤchſten Deccets, die ſich mehren aus diefem Protokoll erhellenden Un ſt inden zu 
Deutſch⸗Katholikdn nennenden Diſſidenten betreffend. urtheilen, die größere Wahtſcheinlichkeit dafür iſt, daß 
(S. unſ. geſtr. Ztg.) Nach Vorleſung des königlichen die zweite Kammer bei Fgſſung ihres Beſchluſſes nur 
Decrets nebſt Darlegung und Begründung des bisheri- eine von ihr einfeitig zu erlaſſende Adreſſe im Sinne ge⸗ 
gen Verfahrens der oberſten Staatsbehörden in Bezug habt und der eiſten Kammer nur habe anheimgeden 
auf die neuen Diſſidenten rechtfertigte Secretair von wollen, ob ſie ihrerſeits ebenfalls eine einſeitige Adreſſe 
Biedermann die Vorlegung eines Interimiſti⸗ erlaſſen wolle, fo glaubte doch die Deputation, ganz al⸗ 
cums, weil die Vorarbeiten zu deſinitiver Feſtſtellung gefehen davon, daß ſich die Meinung det zweiten Kammer 
der betr⸗ffenden Veryältniſſe durch ein Geſetz noch nicht bei der nochmaligen, durch den Biſchluß der erſten Kam⸗ 
weit genug gediehen ſeien und gediehen ſein könnten und mer veranlaßten Berathung ändern kann, ſich nicht ohne 
ſtellte zwei Anttäge: den einen in die Schrift, die Staate⸗ Grund der Hoffaung hingeben zu dürfen, daß auch ſchon 
regierung zu erſuchen, wo möglich noch den jetzt ver⸗ del dem früheren Beſchluſſe nicht ſowohl eine Abgeneigt⸗ 
fammelten Ständen einen Geſetzentwurf zur endlichen heit, eine gemeinſchaftliche Adreſſe mit der erſten Kammer 
Regulirung der Richtsverhältniſſe der Deutſch⸗Katholiken zu erlaſſen, als vielmehr nur die Vorausfetzung einge⸗ 
vorzulegen und einen andern anſtalt der beiden Vor⸗ (wirkt habe, es werde die letztete gänzlich abgeneigt fein, 
ſchläge der Deputation, daß namlich die Drutſch Katho⸗ auf eine Adteſſe eingehen. Dee Deputation ſchlägt ſchließ⸗ 


H Poſen, 6. October. — Das Wirken des Pre⸗ 
diger Poſt für die hieſ. chriſtkatholiſche Gemeinde beginnt 
gefährlich zu werden, indem es wirklich dem tüch⸗ 
tigen Redner gelingt immer mehr die vielen 
falſchen Gerüchte, durch welche unſere Ultramontanen 
die Reform zu verdächtigen ſuchen, zu zerſtreuen. Die 
Predigten unſers chriſtkatholiſchen Seelenhirten find im⸗ 
mer ſo beſucht, daß viele Hunderte, welche der enge Raum 
des Leichenhausſaales nicht zu faſſen vermag, an den 
Fenſtern von Außen einige Sätze der gehaltvollen Pre⸗ 
digten zu vernehmen ſuchen. Namentlich hat die am ver⸗ 
gangenen Sonntag gehaltene Predigt und dann die geſtern 
gehaltene viel Auſſehen gemacht, in der erſten ward ges 
gen den Phatiſſis mus, der hier an einigen Orten fo 
recht zu Hauſe AR, gepredigt und geſtern wurden die 
„Kennzeichen eines wahren Chriſten“ den Zuhöhrern nach 
der Bibelstelle erklärt: „Daran ſollt ihr erkennen, daß 
ihr meine wahten Jünger feld, indem ihr Liebe unter 
einander habet.“ Vor 8 Tagen find 12, geſtern 16 
Perſonen der neuen Gemeinde zugetreten, ſo daß die⸗ 
ſelde jetzt wohl gegen 200 Familien zählt. um nun 
die Kraft der Rede des Hrn. Poſt möglichſt zu brechen, 
hat man es an Vetlzumdungen und Sarkasmen nicht 
fehlen laſſen, wozu ſeine vor Kurzem volljogene eheliche 
Verbindung reichlichen Stoff lieferte. Als man aber 
mit dem Reden nicht welt gelangte, ſuchte man den 

"gefährlichen, aber beſſern Erfolg verſprechenden Weg der 
Oeffentlichkeit zu beſchreiten und wählte deshalb das 
Anſchlazen von Pamphleten an verſchiebenen der deſuch⸗ 
teſten Orte unſerer Stadt, ſo am Wilhelms⸗ Platz, der 
neum Straße und dem evangeliſchen Kirchhofe, wo eben 
der Gottesdieſt der neuen Gemeinde ſtattfindet. 
Uebrigens werden unter den Polen Unterſchriften 
zu elner Petition an den König geſammelt, um 
die Ausweſſung des Pfarrers Prſt nach Schwer⸗ 
fenz oder ſonſt wohin zu erbitten, indem man 
mlt Recht fäcchtet, daß feine Anweſenhelt bier mit tels 
W delrönt wird. Indeß erfreut ſich das 

c keiner großen Teilnahme, es find und blei⸗ 


ben ſet 14 K 1 3 f 1 - 
et 14 Tagen immer noch 30 Hate iften hiten im Genuſſe dir bürgerlichen und politiſchen Rechte, lich vor: „Die eiſte Kammer wolle die zweite Kammer 
weden 1 5 e u 1 die ihnen als Mitglleder einer anerkannten Klirchengtſell⸗ auffo dern, bei gegenwätrtigem Landtage mit ihr eine ges 


ſchaft zuſtehen, bleiben; dagegen abet auch von der Vers | meinfeafttiche Adroffe auf die Throntede abzugeben und 
bindtichkeit zu Entrichtung der Parochiallaſten an die ihr zu dieſem Behufe den Entwurf zu einer ſolchen Er⸗ 
tömiſch⸗katholiſche Kirche nicht freisefprochen werden foll: kärung mitzutheilen, wobei iht, der zweiten Kammer vor⸗ 
ten. Hierauf legte Oberhofprediger von Ammon in behalten bleiben werde, die Frage wegen des in Anſpiuch 


mitzuthelan, . non, Sehe a 

terzeichnung dieſ e a? “ hi 95 > 
Das- bis jet ſehr e N ene A 
» andeaunduche "Wetter Hat den Rede dar, daß die disherige zwar bes genommenen Beſagaiſſes, eine einſeltige Adreſſe zu er⸗ 


— 


boſhe, auf den oufaffungemkfigen Meg, meer: zu 


Das den Ständen zugegange ne, die Säͤchſiſch⸗ 
Schleſiſche Eiſenbahn betreffende Decret sub. No. V. 
giebt eine überſichtliche Zuſammenſtellung der verſchiede⸗ 
nen hierauf ſich beziehenden Regierungserlaſſe, die de⸗ 
zrits ſammtlich zur Publizität gekommen find, Es ſind 
dies die Erklärungen der Regierung über dle Bedingun⸗ 
gen ihrer Mitwirkung bei dem ſichſiſch⸗ſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn⸗Unternehmen vom 20. September 1843; das De⸗ 
cet wegen Conceſſionirung der ſächſiſch⸗ ſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaft und wegen Beftätigung der für dieſelbe 
entworfenen Statuten vom 22. Auguſt 1844; die 
Verordnung, den Eintritt der Wirkſamkeit des Geſetzes 
vom 10. Auguſt 1837 in Bezug auf die ſächſiſch⸗ſch le⸗ 
ſiſche Eiſenbahn betreffend, vom 4. Mai 1844; endlich 
die Verordnungen, die Richtung der ſächſiſch⸗ſchleſiſchen 
Eiſenbahn betreffend, vom 22. Mai, 17. Sept., 16 Oct. 
1844 und 15. Jult 1845, 


Verfolgen,“ 


Dresden, 6. Det. — Eine außerordentliche Beilage 
zur heutigen Leipziger Zeit, enthält folgende Bekannte 
machung des Miniſterlums des Innern, dle commiſ⸗ 
ſariſchen Erörterungen über die am 12ten 
Auguſt d. J. in Leipzig ſtattgefundenen Er⸗ 
eigniſſe betreffend. In der Bekanntmachung vom 
21. Auguſt d. J. hat das Miniſterium des Innern 
die Zuſicherung ertheilt, daß das Reſultat der obſchwe⸗ 
benden Erörterungen über die beklagenswerthen Ereig⸗ 
niſſe des 12. Auguſt d. J. zu ſeiner Zeit öffentlich 
werde bekannt gemacht werden. Dieſer Zuſage entſpre⸗ 
chend, wird in der Beifuge unter It die Zuſammenſtel⸗ 
lung der factiſchen Umſtände, ſo wie ſie von dem mit 
jener Erörterung Allerhöchſten Orts beauftragt geweſenen 
Commiſſar und den demſelben beigegebenen Staatsbe⸗ 
amten aus den gehaltenen Protokollen gefertigt worden 
iſt, andurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht: Indem 
das Miniſterium mit Zuverſicht erwarten kann, daß 
turch dieſe rückhaltsloſe Darlegung des Ermittelten, 
welche jedem Unbeſangenen die Möglichkeit gewährt, ſich ein 
beutliches Bild von der Sachlage am Abende bes 12. Auguſt 
zu ſchaffen, unwahre Gerüchte und Darſtelungen jenes 
Eteigniſſee, welche man, namentlich durch F ugſchriften 
und Zeitblätter, insbefondere des Auslandes, fort und 
fort zu vitbtelten bemüht geweſen iſt, nach und nach 


werden verdrängt werden, macht es zugleich und zwar, 


ſoweit das Militär betheiligt if, nach Vernehmung und 
im Einverftändniffe mit dem Ktiegs⸗Miniſterum, das: 
jenige, was aus jener Zuſammſtellung zu folgern und 
darauf zu verfügen geweſen iſt, hiermit bekannt. Es 
ergiebt ſich nämlich; 1) daß allerdings ſchon unmittelbar 
vor dem 12. Auguſt in Leipzig die Gemüͤther in einer 
außergewöhnlichen Auftegung ſich befunden haben, die 
durch Verbreitung unwahrer Gerüchte, aller Wahrſchein⸗ 


lichkeit nach abſichtlich, genährt und geſteigert worden iſt; 
2 daß die Behörden der Stadt und der Commandant 


det Communalgarde, wahrſcheinlich auch diesmal ver⸗ 
trauend auf die Lopalität und den zwar leicht erreg⸗ 
baren, abet auch leicht das Rechte findenden Sinn der 
Bewohner Leſpzigs und auf das Gefühl der Ehrerbletung, 
des Jeder gigen einen Prinzen des k. Hauſes in ſich 
trägt, die Aufregung nicht für fo groß und die Gefahr 
eines Tumults nicht für fo ernſt mögen gehalten haben, 
um ſich zu beſondern Vorſichtsmaßregeln, z. B. zu Ab: 
beſtellung des Zapfenſtreichs, Aufſtelluug einer bedeuten⸗ 
den Mannſchaſt der Communalgarde u. ſ. w. veranlaßt 
zu ſehen; 3) daß beim Beginn des Tumultes vor dem 
Hötel de Prusse nach dem, was vorliegt, überhaupt 
nich', oder wenigſtens nicht rechtzeitig Das verfügt wor⸗ 
den und Das geſchehen iſt, was im Verhältniß zu dem 
Frevel und zu der davon zu beſorgenden Gefahr wohl 
das Entſprechende geweſen wäre, z. B. kräftiges und 
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entſchiedenes Anreden der tumultuirenden Menge durch 
den Vorſtand einer Behörde, ſchleunige Herbeiziehung 
der Communalgarde, dle ſich del der Revue dienſtlich ſo 
gezeigt hatte, daß kein Grund vorgelegen zu haben ſcheint, 
an ihrer Dienſtwilligkeit zu zweifelnz 4) daß das Mili⸗ 
tär nicht auf eigne Veranlaſſung und unzeitig, ſondern 
auf ausdrückliche, durch die fort und fort wachſende Bes 
fahr nnd das längere Ausbleiben der überdieß nicht zahl⸗ 
reichen Wachmannſchaft der Communalgarde volftändigft 
gerechtfertigte Requifition Seiten des den Kreis director vertre⸗ 


tenden Rathes der Kreisdirection herbeigekommen und einge⸗ 
ſchritten iſt; ) daß der Commandant des zur Steutrung des 


Tumultes aufgetretenen Bataillons der Garniſon nur erſt 


nach vorhergegangener Verwarnung und nachdem der 
linke Flügel wiederholt durch Steinwürfe angegriffen 
worden, Ein Peloton (das 7te) hat feuern laſſen; 6) 
daß ein ſogenanntes planmäßiges Kreuzfeuer, über 
deſſen angebliche Veranſtaltung fo viele entſtellende Ge⸗ 
rüchte verbreitet worden, nicht ſtattgefunden hat und 7) 
daß das aus 21 Mann beſtehende Peloton, welches 
beauftragt war die Polizeibeamten bei der Vornahme 
von Arreturen zu unterſtützen, theilweiſe allerdings thät: 


lich inſultirt wurde, daß die Menge der Verwarnung 
zum auseinandergehen nicht Folge leiſtete, daß aber die 
Frage, od das Verhalten des Commandanten dleſes 
Pelotons den obwaltenden Umſtänden und den militäri⸗ 
ſchen Vorſchriften vollkommen entſprochen, als worauf 


es hier lediglich ankommt, nachdem, was darüber derma⸗ 
len vorliegt, allerdings noch einigen Zweifel zuläßt; end⸗ 
lich 8) daß, wahrend ſich, den vorliegenden Angaben zu 
Folge, das vom Bataillons⸗Commandanten Ern fi befeh⸗ 
ligte Ate Bataillon Communalgarde muſterhaft benom⸗ 
men, Communalgardiſten anderer Abtheilungen, insbe: 
ſondere des Zten Bat allons, ſich nicht fo verhalten zu haben 
feinen, wie dle Dienſtpflicht es erheiſchte. In Betracht 
Alles deſſen und damlt nichts unterbleibe, was das Recht 
gebietet, iſt beſchloſſen worden: 1) von den betreffenden 
Civilbehörden darüber Anzeige zu erfordern, was ſie zur 
Rechtfertigung ihres Verhaltens anführen zu können 
glauden; 2) es iſt veranlaßt worden, theils daß der Com⸗ 
mandant der Communalgarde Aufklärung über ſein Ver⸗ 
fahren gebe, theils daß über das dienſtliche Verhalten 
der betreffenden Mannſchaften der Communalgarde Er: 
örterungen angeſtellt und das Geeignete ſodann verfügt, 
dagegen dem Aten Batallon unter dem Befehle des 
Batalllons⸗Commandanten Ernſt die befondere Zus 
friedenheie zu erkennen gegeben werde, und daß 
3) die Prüfung und Entſcheidung der Frage: ob der 
Commandant des unter Nr. 7 vorſtehend erwähnten 
Pelotons den obwaltenden Umſtänden und den militärl⸗ 
ſchen Vorſchriften allenthalben gemäß gehandelt habe 
oder nicht, der competenten Militärbehörde zu überlaſſen 
fei, welche daher zu weiterer Erörterung Veranſtaltung 
tieffen wird. Dresden, am 29. September 1845. 
Miniſterium des Innern. v. Falkenſtein. (Das⸗ 
jenige, was die der „Bekanntmachung“ folgende umfang⸗ 
reiche „Beilage“ Neues enthält, werden wir Morgen 
im Aus zuge mittheilen.) 


Leipzig, 6. Octbr. — Bekanntlich hat der 
Hauptmann Dr. Heynet, als die Augsburgerin erklärte, 
daß fie den Verfaſſer ihres Artikels „ein höherer 
Offizier” nicht nenne, öffentlich in unſern Blättern 
zur Nennung denſelben aufgefordert. Dieſe Auffors 


derung hat geftuchtet, der Verfaſſer hat ſich dem Dr. 
lange Auseſnan⸗ 
derſetzung daran geknüpft, Verfaſſer iſt der Hauptmann a. 
O. Pönit, Lehrer an der Kadettenſchule zu Dresden. 


Heyner genannt und eine lange, 


Leipzig, 4. October. (D. A. 3.) In der heute 


beendigten ſogenannten Böticherwoche gingen die Ges 
ſchaͤfte ſottwähtend ſehr lebhaft. Tuchattige Modeſtofft 


\ 


find ganz aufgeräumt worden, fe wie auch Tuche bis 
23—25 Thlr. pr. Stück mit einer Erhöhung von 2 
bis 3 Thlr.; feine waren weniger geſucht. Leder war 
in Menge hergebracht worden und iſt ganz verkauft, 
beſonders waren der Kalbfelle nicht genug da. Für 
Sohlleder wurden 2 Mtlr. pr. Ctr. mehr gezahlt, jedoch 
wichen die geringen Qualitäten zuletzt im Preiſe. Wol⸗ 
lene und baumwollene Waaren, und beſonders vereins⸗ 
ländiſche, wurden fortwährend fehe raſch gefauft. Am 
wenigſten gingen Seiden waaren, welche im Durchſchnitt 
nur eine gute Mittelmeſſe machen dürften, denn die 
Modcartikel waren ebenfalls ſehr geſucht. Rauchwaaren 
befinden ſich bis jetzt nur in feinen Qualitäten vorrä, 
thig, welche gut gehen. Die deutſche Kundschaft war 
ſehr zahlreich vorhanden, die Moldauer und Walachen 
ebenfalls, jedoch waren die erſteren thätiger als die letz⸗ 
teren. Die Warſchauer befaßten ſich nur mit Luxus⸗ 
Artikeln. Die übrige Kundſchaft ſoll erſt ihre Einkäufe 
beginnen. 


Meißen, 2. Oct. (Magd. Z.) Die erſte Verſamm⸗ 
lung Deutſcher Pädagogen und Schul männer hat hier 
unter günſtigen Aufpicien begonnen. Bereits am erſten 
Tage belief ſich die Zahl der Theilnehmer auf 66, die 
am ſolgenden Tage bis auf 80 geſtiegen war; unter 
ihnen befiadet ſich auch Dr. Kletke, Rektor der höhern 
Bürgerſchule zu Breslau. Die erſte verbreltende Ver⸗ 
ſammlung fand im Saale des Gaſthof's zur Sonne 
Statt. Bei der Wahl der Beamten der Geſellſchaft 
ward Dir. Vogel zum Präfidenten, Prof. Kaliſch zum 
Vicepräſidenten, Prof. Dielitz und Dr. Clemen zu Se⸗ 
erttären erwählt. End iich ward noch die Geſchäftsord⸗ 
nung ſeſtgeſtellt. Die erſte Hauptverſammlung find 
nun am 1. Oct. von 8 — 12 ½% Uhr Statt. P of. 
Kaliſch begann die Verhandlungen mit einem Vortrag 
über Entſtehung und Stellung der ⸗Mealſchulen. Mit 
der Gewerbefreihelt entſtanden, ſei es die Aufgabe der 
ealſchule, die allgemeine Bildung des höhern Bürger⸗ 
ſtandes — ohne Rückſicht auf Zünftigk⸗it und Profeſ⸗ 

on — zu organifiren. Sie reiche von der Unſverſität, 

wo fie mit der gelehrten Schule die philofophifhe Fa⸗ 
kultaͤt gemein habe, bis zur Elementarſchule herab, alle 
Bunfts und Beruffchulen zu allgemeinen Bildungs anſtal⸗ 
ten abſorbirend. Dies der Inhalt des erſten Theils des 
Vortrages, der an dirſem Tage zur Verhandlung kam. 
Dieſe Verhandlung wurde Außerſt lebhaft geführt. Als 
entſchiedenes Reſultat ſtellte ſich endlich heraus: daß die 
profeſſionelle techniſche Budung der allgemeinen geiſtigen 
und ſittlichen Bildung unte nen ſeſ. ‚Darüber wur⸗ 
den Alle Eins. Die divergirenden Meinungen über die 
beſonderen Gegenſtände des Realſchulunterrichts konnten an 
dieſem Tage nur erſt zur Sprache kommen. 


Mannheim, 30 Sipibr. (Mannh. 3.) Wir haben 
am 2öften das bieſige Morgenblatt aufgefordett, die Ein: 
wohner Mannheims zu nennen, welche die Adreſſe, die 
feiner Angabe zufolge nach Leipzig abgeſandt worden ſein 
ſollte, unterzeichnet hätten, und fügten hinzu, daß, falls 
das Morgenblatt dieſer Aufforderung keine Felge geben 
ſollte, die Einwohner Mannheims zu der Ueberzeugung 
würden gedrängt werden, jene Adreſſe ſei vom Morgen⸗ 
blatt ſelbſt erfunden worden, um die bekannten Zwecke, 
weiche es verfolge, zu befördern. In ſeiner heutigen 
Nummer erklärt nunmehr dieſes Blatt: „Ob jene von 
uns mitgetheilte Adreſſe wirklich nach Leipzig gelangt 
oder nicht, ob ſie von vielen oder wenigen der braven 
Bewohner Mannheims ausging odet nicht, ſo ſind 
wir u. ſ. w. Überzeugt“ u. ſ. w. Hiernach unterliegt 
es wohl keinem Zwielſel, daß jene Adreſſe von Manns 
heims Bürgern nicht unterzeichnet und nicht nach Leipzig 
abgeſandt wurde. Die Thatſache, die Abſendung jener 
Adteſſe, welche das Morgenblatt feinen Leſern mittheilte 
und welche durch daſſelde in viele deutſche Blätter übers 
ging, iſt alſo eine unwahre; und bie Unwahrheit dleſer 
Tyatſache beruht nicht etwa auf einem Irrtum, auf 
einem Verſehen, ſondern auf der Anſicht, es ſei gleich⸗ 
gültig, ob man die Wahrheit oder die Unwahrheit füge, 


ueber dieſe Anſicht können wir natürlich mit Nieman⸗ 


dem rechten. 


Offenbach, 4. October (Fr. J.) Geſtern Morgen 
in aller Frühe begann das Wegen der Menſchenmaffen 
nach dem vor der Stadt belegenen Lokale, das die Freund⸗ 
lichkeit der Vefiger, zum deutſch⸗atholiſchen Gottesdienſte 


deutſcher kotholiſcher Gemeinden 
rote chen Geifttie 
biegen aus der Uagegend. 


und warm empfundene Predigt voll Kraft und Milde 
Pfr. Dewiat eine Rede, entzündet und entzündend für 
die großen Lebensfragen des Tages. Fernere Beſtandtheile des 
Gottesdienſtes bildeten eine Taufe u. das heil. Abendmahl. 
Pf. Keümann leitete es mit einer kraftvollen Rede ein, die bis in 
die äußerſte Peripherie des weiten Kreiſes veiſtändlich erklang. 
Auf dem Rückwege von dem Gottes dienſte hielt Herr 
Pfarrer Ronge mit ſeinen Genoſſen und Freunden eine 
kurze Raſt in dem Hauſe des Dr. Lorenz Dieſenbach 
(geweſenem proteſtantiſchen Geiſtlichen). Bei derſelben, 
wie ſchon unterwegs am Wagen, drängten ſich Männer, 
Frauen, Jungfrauen, Kinder aller Stände und Confeſ⸗ 
fionen herbei nur um des prleſterlichen Menſchenfreundes 
Hand zu drücken, nicht um eine biſchöfliche Benediction 
zu erhalten. Zu Mittag blieben die ſchleſiſchen Gäſte, 
von alten und neuen Freunden umgeben, an den Fami⸗ 
lientiſchen ihrer Wirthe. Unter den mannichfachen dem 
Reformator dargebrachten Llebeszeichen nennen wir einen 
koſtbaren Ring, welchen ihm die Frauen Offenbachs 
nebſt einem Gedichte in prachtvoll ausgeſtattem Album 
überreichten. Abends war ein großer Theil der Stadt 
zum zweiten Male feſtlich beleuchtet. Heute Morgen 
reiſten die Gäſte in zahlreicher Begleitung von Offenbach 
und Oberrad nach Frankfurt ab. 

Karlsruhe, 3. Oct. — Aus Konſtanz meldet die 
„Oberrh. Ztg.“ unterm 30. Sept., daß wegen des an 
Zogelmanns Haus in Konſtanz verübten Unfugs wäh⸗ 

rend der Anweſenheit des Erzbiſchofs von Freiburg das 
Straferkenntniß des großh. Hofgerichts der Seeprovinz 
verkündet worden. Einer der Betheiligten wurde wegen 
verübter Gewaltthätigkeit und rachſüchtiger Beſchädigung 
zu einer Gefängnißſtrafe von 4 Wochen, vier zu elner 
ſolchen von 14, und noch vier, darunter auch eine Frau, 
zu einer Gefängnißſtrafe von 3 — 10 Tagen verurtheilt. 
Mehrere Andere wurden wegen mangelnden Beweiſes 
klagfrei geſprochen. Die der rachſüchtigen Beſchaͤdigung 
für ſchuldig Erkannten haben überdies den Schaden zu erſetzen. 

Ulm, 2. Oct. — Die hieſige „Schnellpoſt“ theilt 
folgenden, geſtern hier eingetroffenen Brief von Ronge 
an Hrn. Pfarrer Würmle mit: „Verehrter Freund! 
Sind Sie fo gefällig, beiliegenden Belef nach Stockach 
an Diejenigen zu ſenden, welche mir die Adreſſe zukom⸗ 
men ließen, aber recht bald. In Baden geht es gut 
und ſchlecht, keinen Gottesdlenſt zwar, aber um ſo mehr 
Theilnahme. Von Mannheim reiſe ich nach Worms 
und eile dann an den Bodenſee. Gruß an die Ge⸗ 
meinde. Gott zum Gruß. Ihr Ronge. Mannheim, 
29. Sept. 1845.“ — Der im deutſchkatholiſchen Con⸗ 
ell zu Stuttgart gefaßte Beſchluß, nach welchem Ulm 
in die Zahl der vier Städte aufgenommen wurde, mit 
deren deutſchkatholiſchem Pfarrer ſich diejenigen Geiſtll⸗ 
chen anderer Conſeſſtonen in Verbindung ſetzen ſollten, 
welche überzutreten beabſichtigten, hat ſich jetzt ſchon als 
bewährt gezeigt, indem bei Hrn. Würmle bereits meh⸗ 

rere ſolcher Anmeldungen und Anfragen eingegangen 
find, Auch Laien aus hier und der Umgegend haben 
ſich mit Hrn. Würmle zum Zweck des Uebertrittes ins 
Benehmen geſetzt. 

Frankfurt a. M., 4. October. — Heute Mor⸗ 
gen traf in unſerer Stadt Pfarrer Ronge ein, von ſei⸗ 
nem Bruder, fo wie den deutſch⸗ katholiſchen Predigern 
Dowiat und Keilmann und von mehreren Gliedern 
der deutſch⸗katholiſchen Gemeinden zu Offenbach und 
Frankfurt in mehreren Wagen begleitet und von dem 
uuaufhötlichen Jubeltuf einer dicht gedrängten Volks! 
maſſe empfangen. Um 11 Uhr begann der deutſch⸗ka⸗ 
tholiſche Gottesdienſt in der deutſch⸗ reformirten Kirche, 
ber welchem Pfarrer Ronge die Predigt hielt. 

Aus Kurheſſen, 3. October. (D.⸗P.⸗A.⸗3.) Der 
Lieutenant v. Bork, welcher vor etwa ſechs Monaten 
zu Fulda den Obergerichtsreferendar Mehler erſtach, iſt 
durch Spruch des Kriegsgerichts zu Hanau, welchem, 
wegen Recuſation des Krlegsgerichts zu Fulda, die Ent⸗ 
ſcheidung übertragen war, zu Kaſſation, Verluſt des 
Rechts, die Nationalcocarde zu tragen, und 18 Jahren 
Feſtungsarreſt verurtheilt und dieß Urtheil höchſten Drts 
beftätigt worden. 

Kiel, 3. Octbr. — Bei der Revue der Garniſons⸗ 
truppen in Rendsburg am 30. Septbr. iſt es zu unan⸗ 
genehmen Reibungen zwiſchen einem Offizier der Linien⸗ 
truppen und einigen Offizieren und Gemeinen der Bürger⸗ 
Artillerie gekommen. 

Oeſterreich. 

* Wien, 1. October. — Der öſterreichiſche Pu⸗ 
bliziſt Dr. Groß⸗Hoffing er, welcher ſeit ſieben Jahren 
als Eigenthümer und Redacteur des politiſchen Blattes 
„ber Adler“ begreiflicher Weiſe als politiſcher Schrift⸗ 
ſteller unter dem hieſigen Cenſurzwange ſo gut wie ver⸗ 
ſtummt war, hat der Staatskanzlei ſo eben eine im 
ends gedruckte Denkſchrift: „Die neueſten 
Sage den ge Seen, d 

Ne auf den öſterreiſchen Staat““ (Leipzig 
g e ee Goedſche) mit folgender Vor⸗ 
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fühlen, ſich ſtrenge Pflichten aufzuerlegen. Der ehrerbietig 
Unterzeichnete ſieht ſich durch ſein Schickſal, durch 
eine mehr als jemals gebieteriſche öffentliche Mei⸗ 
nung ſowohl, als durch fein eigenes Gewiſſen ver 
anlaßt und genöthigt, feiner öffentichen Pflichten, welche 
er ſich durch ſeine politiſche Laufbahn auferlegt hat, ein⸗ 


gedenk zu ſein. Eine dreifache Beſtimmung! Er kann 
ſich dieſen Pflichten um fo weniger entziehen, da er tief 
fühlt, wie er durch längeres paſſives Verhalten nicht 
nur die ihm gemachten ſchweren und kränkenden Vor⸗ 
wülfe rechtfertigen, ſondern auch, feiner gläubigen Ueber⸗ 
zeugung nach, Geboten zuwider handeln würde, welche 
über allen menſchlichen Rückſichten ſtehen. Er glaubt 
ſowohl gegenüber ſeines Monarchen, als gegenüber der 
öffentlichen Meinung eine ſeiner öffentlichen Pflichten 
durch die Abfaſſung beiliegender Druckſchriſt erfüllt zu 
haben. Wenn er den eingelegten Proteſten und Be⸗ 
ſchwerden ſeiner Berufsgenoſſen ſich nicht angeſchloſſen 
hat, ſo war die Urſache davon, daß er einerſeits das 
Walten der Cenſur keineswegs aus demſelben Geſichts⸗ 
punkte, ſondern zur Ehre des öſterreichiſchen Staatsſp⸗ 
ſtemes, als ein einfach irreguläres, weder dieſem 
Spfteme noch den Geſetzen entſprechendes betrachtet hat, 
welchem die pflichtgemäße prinzipielle Haltung ſowohl, 
wie der ſittliche Standpunkt entgangen, andererfeits aber 
dafür gehalten, daß außer dem Cenſurweſen noch weit 
wichtigere allgemeinere und dringendere, den Staat wie 
die Geſellſchaft gefährdende öffentliche Geſchicke, die ſchleu⸗ 
nigſte Hilfe des erſteren anrufen“ ꝛc. 

Die ganze Denkfchrift iſt in demſelben Geiſte abge⸗ 
gefaßt und mit einer für unſere Verhältniſſe außerordent⸗ 
lichen Freimüthigkeit geſchrieben. Nachdem der Verfaſ⸗ 
ſer in einer vier Bogen langen Einleitung mit offenba⸗ 
rer Mäßlgung, aber auch in entſchledener Sprache die von 
der Cenſur durch ſieben Jahre erlittenen Drangſale ge⸗ 
ſchildert, welche ſein ganzes Vermögen und fremdes 
compromittivt und ihn in die ſchrecklichſten Lagen ge⸗ 
ſtürzt hatten (da man ihm ohne civilrechtliche Uns 
terſuchung die Conceſſion der Inſerate, worauf er 
36000 Fl. riskirte und verlor — „immer in der Hoff⸗ 
nung von einem Tag auf den andern fein Recht wie⸗ 
der hergeſtellt zu ſehen“, entzog auch den Plan und die Ten⸗ 
denz des Journals gewaltſam vernichtete) bezeichnet er in 
der Denkſchrift ſelbſt als die neueſten Gefahren für den 
Staat unverholen, doch nicht immer direct: die Cen⸗ 
fur wie ſie bisher gehandhabt worden, welche ziemlich 
deutlich angeklagt wird, „die Intelligenz zu einer Fein⸗ 
din des Staates zu machen“ und ſich von Privat⸗ 
rückſichten leiten zu laſſen, die Demoraliſation 
der Geſellſchaft, die partielle Uebervölkerung 
die zur Zeit noch lange nicht genug ausgebildete 
Finanzwirthſchaft, den Pauperismus, die 
Proſtitution und das nicht hinlänglich ſtarke 
höhere Bewußtſein des Staates in . feiner. heiligen 
Beſtimmung, was in ihm die Idee eines heili⸗ 
gen Bundes der Fürſten und Völker an⸗ 
regt. Die Haltung des Werkchens, den älteren politi⸗ 
ſchen Schriften Groß Hoffingers entgegengehalten, iſt 
eine überraſchend ruhige, gemäßigte und wohlwollende, 
doch, prinzipiell eben ſo ſtreng abgeſchloſſen wie ſeine 
früheren Schriften prinzipiell vagirend und unentſchie⸗ 
den. Bis jetzt find nur einige Exemplare dieſet Denk: 
ſchriſt hier verbreſtet und man iſt ſehr geſpannt ob die 
Staatskanzlei die von G. erbetene Cenſurbewllligung der 
Schrift vermitteln wird — eine außerordentliche Map: 
regel, welche von Unterrichteten nicht für unmöglich ges 
halten wird, da die Regierung ſich wohl bedenken wird, 
durch ein firenges Verbot dieſer Schrift die darin. ge: 
rügten „Unregelmäßigkeiten“ als einen Ausfluß 
des Syſtems anzuerkennen und zu fanktioniren. Jeden⸗ 
falls müßte es auf die öffentliche Meinung, insdeſon⸗ 
dere auf unſere entmuthigte, zum Theil im tieſſten 
Elend ſchmachtende Intelligenz einen herzerhebenden Ein⸗ 
druck machen, die Würde eines freien und wohlgemein⸗ 
ten Urtheils in dleſer Schrift geachtet zu ſehen. 


Wien, 2. October. (D. A. 3.) Dem Vernehmen 
nach ſteht eine, wie man hofft, günſtige und befriedi⸗ 
gende Erledigung der vor Kurzem erwähnten öſterrelchi⸗ 
ſchen Cenſurpetition nächſtens zu erwarten. Es kommt 
dies wohl jetzt ein wenig unerwartet; allein es erklärt 
ſich aus dem Gtundſatz unſerer Regierung, fo viel als 
möglich den Anſchein der Seldſtentſchließung, der frei⸗ 
willigen Gewährung in allen dergleichen Fällen zu be⸗ 
haupten. 


Junsbruck, 1. October. — Geſtern um 3 Uhr 
Nachmittags find Ihre Majeſtät die Kaiſerin von Ruß⸗ 
land mit Ihrer kaiſerl. Hoheit der durchlauchtigſten Frau 
Großfürſtin Olga in erfreulichem Woblſein auf Höchſt⸗ 
ihrer Reiſe nach Italien über Partenkirchen und Seefeld 
kommend dahier in Inobruck eingetroffen. Ihre Maje⸗ 
ſtät geruhen am 1. October dahier zu verweilen und 
werden Höchſtihre Reife am Aten d. M. über Brixen 
weiter nach Italien. fortfegen. — Am 30. Sept. Abends 


um halb 6 Uhr traf Ihre Durchlaucht die Frau Für⸗ 
ſtin v. Liegnitz mit Gefolge von Salzburg kommend 


hier ein. 
MNuſſiſches Neich. 
+ Warſchau, 4. October. — Während des Trans⸗ 
ports einer Abtheilung Rekruten entfloh einer derſelben, 


Nikol. Snarski, aus dem Auguſtewſchen gebürtig. Seine 


Eltern ergriffen ihn und lieferten ihn der Militairbe⸗ 
hörde aus. Dafür ließ der Fürſt Statthalter den Eltern 


eine Belohnung von 15 S.⸗R. auszahlen. — Handels⸗ 


briefe aus Danzig vom 29ſten v. M. melden, daß die 
Peeiſe für Weizen um 60 — 80 poln. Fl. (die Laſt) 
geftiegen find. — Neue Pfandbrieſe 99%,,. 

i Branktreic. 

Paris, 1. October. — Der Herzog und die Her⸗ 
zogin von Nemouts find geſtern von Eu im Palaſle 
von St. Cloud wieder eingetroffen. — Von dem Wahl⸗ 
colleg von Douai iſt bei dem zweiten Scrutinium der 
oppoſitionelle Candidat Hr. Choque mit einer Majorirät 
von 264 Stimmen gegen 255 zum Deputieten gewählt 
worden. — Die Regierung hat die Nachricht erhalten, 
daß von der Inſel Mauritius eine engliſch⸗ franzöſiſche 
Expedition nach Madagascar unter Segel gegangen, um 
die Königin dieſes Staats zur Nachgiebigkeit und Ges 
nugthuung zu zwingen. Der Contre⸗Admiral Dazoche 
ſelbſt fol ſich an die Spitze der franzöſiſchen Streitkräfte 
geſtellt haben. — Berichte aus Gibraltar melden, daß 


die Ratificationen des Vertrags zwiſchen Marocco, Schwe⸗ 


den und Dänemark ausgetauſcht worden ſind. 

1 Spanien. 
Madrid, 25. Sept. — Die Gaceta veröffentlicht 
ein langes Decret über den öffentlichen Unterricht. — 
Der Dbrift und Depulirte zu den Cottes Don Ortega 
iſt in Sarragoſſa verhaftet worden. Er ſoll nach 
Madrid gebracht werden. 

Nach dem Journal PEspagnol ift die Heirath zwi: 
ſchen dem Herzog von Montpenſier und der Infantin 
von Spanien in der Zuſammenkunft zu Pampelona 
definitiv beſchloſſen worden. 

Großbritannien. 

London, 1. October. — Der Lordkanzler wird heute 
das Parlament auf den 27ften nächſten Monats wie: 
der prorogiren. — Der Uebertritte anglikaniſcher Geiſt⸗ 
lichen zur katholiſchen Kirche geſchehen täglich meht. 
In voriger Woche wurden die HH. Capes, Ward und 
Montgommery in den Schooß dieſer Kirche aufgenem⸗ 
men; in dieſer Woche werden ſechs andere anglikanische 
Geiſtliche ſogar ordinirt und zwei Nichtgenannte haben 
bereits Biſchof Wiſeman ihre Abſicht zu erkennen ge⸗ 
geben, denſelben Schritt zu thun. Der Globe giebt 
Sir R. Peel ſpöttiſch den Rath, falls er das iriſche 
Kirchengut ſequeſteiren wolle, die austretenden Puſepyiſten 
nach Irland zu ſenden und ſie dort zu dotiren. 

Niederlande. 

Haag, 30. September. — Die Provinzialſtände von 
Geldern haben eine Anleihe von 100,000 Fl. in uw 
verzinsbar binnen acht Jahren zurückzuzahlenden Aktien 
erhoben, um den Bedürftigen dieſen Winter zu unter⸗ 
ſtützen. Der Munizipalrath von Rotterdam hat 160,000 
Fl. zum Ankauf von Lebensmitteln votirt und 60,000 
Fl. der Kommiſſion zur Vertheilung der Lebensmittel 
außerdem übergeben, Leiden, Schiedam, Middelburg 1. 
haben Comité's ernannt, zur Berathung der Mittel, die 
Lebensbedürfaiſſe der ärmeren Klaſſen für den Winter 
zu beſchaffen. 

a wei 


S 1. 

Bern, 1. Oetbr. — Die unter königl. baperiſcher 
Cenſur erſchienene Schrift: „Die Stimme der Wahrheit 
in den religtöſen und konſeſſionellen Kämpfen der Ges 
genwart“ iſt vom Regierungsrath der Repudlik Bern in 
den hieſigen Buchhandlungen konfiszirt worden. 

Luzern, 1, Octbr. — Der neue Polizei⸗Aga, Franz 
Meier, maßt ſich beſondere Kompetenzen an, er läßt 
nämlich nach Belieben Leute durch die Landjäger herbei⸗ 
holen, examinitt fie, entläßt fie wieder oder befiehlt, fie 
aus dem Kanton zu führen. Die Behörden fehen ruhig 
zu. — Die Erlaudniß des Fleiſcheſſens an Samſtagen 
findet fi nun pubelzirt, die überaus Frommen aber er⸗ 
klären: das ſei nichts, die Erlaubniß komme nur von 
dem Biſchof und nicht von dem Papſt. 

f Griechenland. 

Athen, 21. September. (A. Pr. 3.) Der Aufſtand 
in der Maina, durch fremde Intriguen angezettelt und 
durch fremdes Geld unterſtützt, hat ein ſchnelles Ende 
genommen. Auf die erſte Nachricht ſchickte Kolettks 
ein paar Compagnieen Linienttupptn hin, worauf die 
Empörer ſich auf Gnade und Ungnade ergaben. In 
der Deputirten⸗Kammer wurden die Debatten über das 
Budget dieſe Woche mehrere Tage unterbrochen, da ver⸗ 
ſchiedene Deputirte von den Miniſtern Auskunft über 
die Unruhen in Lakonſen verlangten. Das Budget 
wird wahrſcheinlich nächſte Woche im Ganzen ange 
nommen und die Kammern im November. geſchlol⸗ 
ſen werden, nachdem ſie über ein Jahr verſammelt ge⸗ 
weſen find. Der preuß. Geſandte am hiefigen Hofe, 
Baron v. Werther, iſt von feiner Reife nach Konſtanli⸗ 
nopel zurückgekommen. 
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Osmaniſches Reich. 

Konftantinopel, 17. Septbr. (D. A. 3.) Es 
iſt ein kaiſerl. Ferman von der Pforte an die Statt⸗ 
halter der Provinzen erlaſſen worden. Aus demſelben 
leuchten wieder allenthalben die redlichen, edeln Abſich⸗ 
ten Abdul⸗Medſchid's, ſein Reich zu beglücken, hervor. 
Seine Befehle treffen diesmal eine Hauptwunde des 
osmaniſchen Reichs, nämlich die Corruption der 
Beamten, und genau betrachtet, ſind ſie nur die Wie⸗ 
derholung der trefflichen Grundſätze, welche Reſchid⸗ 
Paſcha hierüber im Hattiſcherif von Gülhane und ſei⸗ 
nem Tanſimat aufgeſtellt hatte. Alles dreht ſich in 
ihnen darum, das Leben, das Eigenthum und dle Ehre 
der Bürger vor Willkür und Mißbräuchen zu ſchützen. 
Aber das bloße ins Gedächtnißrufen dieſer Grundſaͤtze 
reicht nicht hin. Damit des Padiſchahs gute Worte 
kein leerer Schall bleiben, müſſen ſie von den Macht⸗ 
habern wirklich mit der größten Strenge gegen Große 
und Kleine in Wirkſamkeit geſetzt werden. Wo iſt aber 
unter den jetzigen Miniſtern Derjenige, der die Kraſt, 
den Muth und den aufrichtigen Willen beſäße, dies zu 
thun? 


+ Konftantinopel, 24. Sept. — Am Abende 
des 21ſten d. M. wurden folgende Veränderungen in 
den Statthalterſchaften bei der Pforte bekannt gemacht. 
Der vorige Finanz⸗Miniſter, Muſſa Safweti Paſcha, 
iſt zum Statthalter von Tricala, Eſſad Paſcha, der be⸗ 
kannte frühere Gouverneur von Saida, zum Statthalter 
von Etzerum und der bisherige Paſcha von Boli, Izzet 
Paſcha, unter Erhebung zur Weſirswürde zum Gouver⸗ 
neur von Diarbekir ernannt worden. Die Stelle eines 
Deſter Emini wurde dem Said Muchib Efendi und 
jene eines Defterdars von Diarbekir dem Ismael Bey 
verliehen. Muſtafa Klani Bep, welcher in den letzten 
Jahren der Regierung Sultan Mahmuds eine bedeu⸗ 
tende Rolle allhier geſpielt hat, wurde zum Präſidenten 
des Ackerbaurathes ernannt. — Im Anfange d. Mts. 
wurde an alle Statthalter in den Provinzen ein Ferman 
erlaſſen, worin ihnen eingeſchärft wird, ſich aller wider⸗ 
rechtlichen Steuererhebungen und Bedrückungen auf das 
Sorgfältizfte zu enthalten und die Pforte in ſteter Kennt⸗ 
niß der in der Verwaltung ihrer betreffenden Paſchaliks 
vorfallenden Unregelmäßigkeiten, welche mit Strenge ges 
ahndet werben follen, zu erhalten. 


Tagesgeſchichte. 
* Breslau, 8 Dee. — Die Sache der chriſt⸗ 
katholiſchen Gemeinden hieſiger Provinz iſt in neuerer 
Zeit dadurch um einen guten Schritt vorwärts gekom⸗ 
men, daß mehrere derſelben an die Wahl eigener Seel⸗ 
ſorger gegangen find, ſo die Gemeinde zu Schweidnitz 
(Jungnickel), die zu Striegau (Ruprecht), die zu Glogau 
(Bäthig), die zu Görlitz (Förſter), die zu Reichenbach 
(Vorwerk); mehrere andere Wahlen ſind in petto. 
Wiewohl hierdurch die hieſige Muttergemeinde in ihrer 
Verpflichtung, für die kirchlichen Bedürfniſſe ihrer 53 
Filialen zu forgen, eine weſentliche Ecleichterung erhalten 
hat, ſo iſt es doch immer noch eine ſchwierige Aufgabe, 
hierin den von allen Seiten geftellten Aufforderungen 
zu genügen, weil die Befriedigung nur der dringendſten 
Wünſche allein ſchon bie Kräfte der hier fungirenden 
Herren Prediger volftändig in Anſpruch nimmt. Mit 
Mückſicht hierauf iſt in der heutigen Sitzung des hieſi⸗ 
gen Gemeindevorſtandes wegen Abhaltung des Gottes: 
dienſtes für die nächſte Zukunft folgender Plan entwor⸗ 
fen worden: Den 12ten huj. hier, Vormittags durch 
Prediger Hofferichter (Nachmittags Candidat Rauſch), 
den 14ten in Kreuzburg durch denſelben, den 19ten in 
Löwenberg durch denſelben, den 20ſten in Lähn durch 
denſelben, den 12ten in Jerſchendorf (Nachmittags) durch 
Prediger Ruprecht, den 13ten in Neiſſe durch Candidat 
Strunk, den 14ten in Hirſchberg durch Prediger Vogt: 
dere, den 15ten in Neumarkt durch Candidat Rauſch, 
den 18ten in Steinau durch Candidat Zimmer. Sch. 


Reichenbach, 3. October. (Wander.) Heute war 
der Tag, an welchem die hieſige chriſtkatholiſche Gemeinde 
die Fleude erlebte, nun auch einen eigenen Seel⸗ 
ſorger in ihrer Mitte zu haben. Es war ferner der 
Tag, an dem unſere Stadt das Glück hatte, den als 
gelehrter Theologe, wie als Schriftſteller und Menſch, 
gleich hochſtehenden Dr. Theiner in ihren Mauern zu 
deherbergen. Es war daher nicht zu verwundern, daß 
ſchon am Vorabend bei Gelegenheit eines dem muthigen 
Kämpen durch den hieſigen Geſellen⸗Geſang⸗Verein ges 
brachten Ständchen viele hundert Menſchen vor dem 
Gaſthefe zur Krone ſich verſammelten, um den Helden 


. 2129 — 


Donnerſtag den 9. October 1845. 


Amerika. 


Der Courrier du Havre berichtet: Nachrichten aus 
Port⸗au⸗Plat (Hayti) melden, daß ein Corps Haptler 
von 1500 Mann nächtlicher Weile ein 60 Meilen von 
dieſer Stadt gelegenes Dominicaner⸗Dorf überfallen und 
ſämmtliche Einwohner ohne Unterſchied des Alters und 
Geſchlechtes ermordet hatte. Auf die Nachricht von 
dieſer ſchrecklichen Metzelei hatten die Dominicaner zu 
den Waffen gegriffen und Rache geſchworen. Das 
Martial⸗Geſetz war in der ganzen Republik proklamirt 
worden; 10,000 Mann waren nach der Grenze bis 
Santa⸗Anga vorgerückt und 1000 Mann gegen Port⸗ 
au⸗Plat geſandt worden. 


Miscellen. 


In Preußen giebt es gegen dreizehntauſend Altluthe⸗ 
raner, wovon nicht ganz die Hälfte auf Schleſien, die 
andere Hälfte zu ziemlich gleichen Theilen auf Bran⸗ 
denburg, Poſen und Weſtpreußen, und der Reſt auf 
Sachſen kommt. Bekannt iſt, daß ſie ſeit einigen Jah⸗ 
ren in ihrer Zerſtreutheit ſich zu einem vollſtändig ge⸗ 
ordneten und gegliederten Kirchenorganismus vereinigt 
haben, der in einem alle drei Jahre zu Breslau zu⸗ 
ſammentretenden Kirchenkonvente feine höchſte beſchließende, 
und in einem Kirchenkollegium feine oberſte verwaltende 
Behörde hat. Letzteres hat ebenfalls zu Breslau ſeinen 
Sitz und in Prof. Huſchke feinen Vorſitzenden. 


Wetzlar, 1. Octbr. Heute früh um 7 Uhr iſt der 
am 28ſten v. M. im Duell gefallene Lieutenant a. D. 
von Negri zur Erde beſtattet worden. Ein zahlrei⸗ 
cher Zug theilnehmender Freunde ſchloß ſich dem Sarge 
an. Vorzugsweiſe war es ein großer Theil des hieſigen 
Offizier⸗Corps, der Magiſtrat und Stadt⸗Vorſtand und 
eine bedeutende Anzahl von Unteroffizieren und Schützen, 
bei deren Abtheilung von Negri jüngſt noch diente, welche 
deſſen ſterblicher Hülle die letzte Ehre erwieſen. Der 
Vollendete war römiſch⸗ katholiſcher Confeſſion und ſtand 
in allgemeiner Achtung. Dennoch war demſelben das 


leſiſchen Zeitung. 


kirchliche Begräbniß verſagt. Statt der katholiſchen Geiſt⸗ 
lichkeit ging der Leichenbitter der evangeliſchen Gemeinde 
dem Sarge voran, jedoch ohne Kreuz, welches derſelbe 
ſonſt vorträgt. Am Grabe ſprach der Todtengräder sin 
Vaterunſer und — die Schollen rollten dumpf in die 
Gruft. Ein allgemeiner Unwille war über ſolche Weiſe 
der Beerdigung bei den zahlreichen Leldtragenden nicht 
zu verkennen und es haben ſich darüber viele Urtheile des 
Mißfallens vernehmen laſſen. In unſerer Stadt bleibt 
Negri's Andenken in Ehren. Friede ſeiner Aſche! Lieu⸗ 
tenant Rau iſt nicht durch den linken, ſondern durch 
den rechten Arm geſchoſſen und es ſoll ſchlimm damit 
ſtehen. (Fr. J.) 


Riga, 16. Sept. — Im Augenblick macht hier ein 
Ereigniß einiges Aufſehen, welches mit der Erſchwerung 


der Erlangung des Adels ranges, wie fie Rußland unges 


fähr ſeit einem Jahr geltend macht, eng zuſammen zu 
hängen ſcheint. Der Inhaber eines hieſigen Handels: 
hauſes, welches unbeſcholten unter ein und derſelben Firma 
über hundert Jahre beſtanden hatte, ſuchte um den Erb» 
adel an zufolge einer Verordnung, welche unter den ge⸗ 
nannten Verhältniſſen zu einem ſolchen Anſuchen berech, 
tigt. Man ſchlug ihm aber ſein Geſuch unter dem Be⸗ 
ſcheid ab, daß, da er verſäumt habe, im hundertſten Jahre 
des Beſtehens ſeiner Handlung von jenem Recht Ge⸗ 
brauch zu machen, ihm dieſes nun im hundert und drit⸗ 
ten nicht gewährt werden könne! (A. 3.) 


Zu Bonnet le Courroux fand vor Kurzem eine 
Verheirathung vor dem Maire ſtatt. So wie der 
Bräutigam das unwiderrufliche „Ich will“ ausgeſprochen 
hatte, erklärte die Braut, daß ſie bereits in einem Zu⸗ 
ſtande ſei, um baldigſt Mutter zu werden. Der Bräu⸗ 
tigam, der wohl wußte, daß er das Recht der Paterni⸗ 
tät durchaus nicht habe, verlangte von dem Malre, daß 
derſelbe dle Heirath ſofort für null und nichtig erklaren 


ſolle. Doch dieſer erklärte, daß dies außer ſeiner Macht 


fei, und verwies den betrogenen Bräutigam an die Civil⸗ 


gerichte, um dort feine Rechte geltend zu machen, falls 


er dergleichen habe. 


Schleſiſcher Nouvellen Courier. 


des Tags zu ſehen, der ſich auch bald, umgeben von 
feinen zur Ordination des Candidaten Hrn. Vorwerk 
mit anber gekommenen Amtsbrüdern, den HH. Prediger 
Vogtherr, Hofferichter, fo wie dem nunmehrigen Predi⸗ 
ger der chriſtkatholiſchen Gemeinde Herrn Vorwerk und 
deſſen Vater (evang. Pfarrer) am Fenſter zeigten, auch 
ſpäter im Kreiſe der Sänger erſchien und in herzlichen, 
kräftigen Worten ſeinen Dank und dle Hoffnung aus⸗ 
ſprach, daß eben durch das Eindringen des Geiſtes der 
Aufklärung in allen Volksklaſſen die Zeit immer näher 
heran komme, wo alle Schranken, die jetzt die chriſtliche 
Kirche noch trennen, fallen müßten. Als der folgende 
Morgen tagte, wurden die verehrten Gäfte durch einen 
Männer⸗Cbor aus dem hieſigen Geſangverein begrüßt, 
Auch hier ſprach Dr. Theiner in gediegenen Worten, 
die Zeitkämpfe berührend, ſeinen Dank aus. Um neun 
Uhr verſammelten ſich die Vorſteher und Aelteſten der 
Gemeinden Reichenbachs und Nimptſch, ſo wie viele 
Bürger und Einwohner Reichenbachs im Feſtanzuge, um 
dle Herten Geiſtlichen zur Kirche zu geleiten. Hier 
wurde zuvörderſt Herr Vorwerk durch die kleine ſieben⸗ 
jährige Tochter des Kfm. Herrn Winter mit einem Ge⸗ 
dicht, im Namen der Schulkinder begrüßt. Wahrhaft 
rührend war es, von dem kleinen lieblichen Kinde dies 
Gedicht, welches zugleich auf Seide gedruckt ihm über⸗ 
reicht wurde, jo laut und ausdrucksvoll fp.echen zu hö⸗ 
ren. Herr V. dankte tief ergriffen und verſprach, 
mit aller ſeiner Kraft auch der Schuljugend 
ſich anzunehmen. Hierauf bewegte ſich der Zug 
nach der freundlichſt eingeräumten evang. Kirche, 
wo die Herren Geiſtlichen in der Halle durch den Ma⸗ 
giſtrat und die Stadtverordneten empfangen und zum 
Altar geleitet wurden. Dort wurde von H. Wogtherr 
die Liturgie abgehalten, nach deren Beendigung Herr 
P. Hofferichter die Kanzel beſtieg und in herrlichen, 
alle Herzen ergreifenden Worten über den Text ſprach: 
„Die Zeit der Eente iſt da, wehe dem, der in der 
Ernte ſchläft.“ Hieran ſchloß ſich die würdevolle Feier 
der Ordination des einſtimmig von den chriſtkath. Gr: 
meinden Nimptſch und Reichenbach erwählten Seelſorgers 


die Seele dringende Rede, die Herzen aller Anweſenden er⸗ 
ſchütterte; wie er dem jungen Prediger die hohen Pflichten 
ſeines Beruſes ans Herz legte; wie er ihn und die Gemeinde 
ſich zu gegenfeitiger Liebe empfahl, und wie dieſer mit 
lauter und wohlklingender Stimme, im Angeſicht Gottes 
und der tauſende von Zeugen, den heillgen Eid leiſtete, 
die reine Chriſtuslehre hier ohne Scheu und Menſchen⸗ 
furcht verkünden zu wollen; wie dann, nach der rührend 
einfachen Sitte der erſten Apoſtel, die Ordination durch 
Auflegen der Hände vollzogen wurde. „Da blieb kein 
Auge thtänenleer!“ und das Bild Dr. Martin Luthers 
ſchaute fo zufrieden lächelnd herab auf die ſchöne Gruppe, 
als wollte er ſagen, „nun endlich folgt ibr mir nach in 
die Gaſſe, die ich ſchon vor drei Jahrhunderten euch 
gebrochen! Muth! Muth! wackere Brüder und Kampf⸗ 
genoſſen, denn eine ſeſte Burg iſt unſer Gott! — 
Leider wurden die lieben Gäſte, Theiner, Hofſetichter, 
Vogtherr und Rupprecht, durch ihre Amts pflichten ſchon 
ſehr bald aus unfre Mitte gerufen, doch ihnen bei ihrer 
Abfahrt ein vielhundertſtimmiges „Lebewohl“ und „Wie⸗ 
derkommen!“ nachgerufen. Auch wurden fie noch außers 
halb der Stadt von vielen Seiten, nicht etwa wie in 
T. mit Steinen, ſondern mit Blumen und Kränzen 
geworfen und ihnen wiederholt die Pferde angehalten, 
da Jeder fie noch einmal ſehen, ihnen die Hand drucken 
wollte. Mögen fie überall fo aufgenommen weiden 
und möge Gott ihnen Muth und Kraft geben, ihr 
großes weltgeſchichtliches Werk auszuführen! Doch, das 
wird Er! Denn: 
Ob man dieſes Licht auch faſſe 
In eine Blendlaterne ein, 
Es bricht ſich dennoch eine Gaſſe 
Freſ ſtrahlt es feinen Gottes ſchein! 


Liegnig. (Sileſia.) Unter den hieſigen jüdiſchen 
Glaudensgenoſſen find kleine Spaltungen dadulch her⸗ 
vorgerufen worden, indem nämlich ſich hier neue anſie⸗ 


delnde Juden 100 Rthlr. für ihre Kirche geben ſollen. 


Dies hat mehrere der hier ſich von auswärts etablirten 
Juden bewogen zuſammenzutreten, und fur ſich einen 


Herrn Vorwerk. Wir würden nicht fertig werden, wollten eigenen Betſaal zu gründen, welcher ſich im goldenen 
wir ſchildern, wie Theiners wahrhaft chriſtliche, mächtig durch] Anker auf der Beckerſtraße befindet. Auch haben fie 


x 
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zu dem Ende einen eigenen Rabbiner angeſtellt. — Publikum umlaufenden Vermuthungen, weil fie möglicher 


Dieſer Tage iſt hier wiederum ein Uedertritt aus dem 
von Vielen, liebloſer Weiſe, genannten, „nackten“ Pro⸗ 
teſtantismus zum Römiſch⸗ Kathollſchen erfolgt. Es iſt 
dies ein dei einem hieſigen Gewecbetreibenden arbeiten⸗ 
der Geſelle aus Frankfurt a. M., der deshalb dieſen 
Schritt gethan hat, weil ihm aus der Kaſſe 20 Rthl. 
Pr. Cour. gezahlt wurden, um ſeine Schulden bei feis 
nen Gläubigern, welche ihn, indem er fortziehen wollte, 
feſthielten, zu bezahlen. Möge es demfelben nie gereuen, 
dieſen Schritt gethan zu haben. Derſelbe hat bereits das 
Geld empfangen, einen Schein darüber ausgeſtellt, feine 
Schulden bezahit und empfängt nun Unterricht in der 
roͤmiſchen Lehre. ö 


TT Vom Zakken, 5. Oct. — Der Winter iſt 
für die Armen ohne Zweifel die traurigſte Jahreszeit. 
Was ihm bisher, wenn ihm alles Andere fehlte, noch 
blieb, waren die Kartoffeln. Sie waren fein Früh⸗ 
ſtück, ſein Mittagsmahl und Abendbrod. Leider ſcbeint 
ſich auch in dieſer Beziehung feine Zukunft zu trüben, 
Jemehr mit der Kartoffelernte vorgeſchritten wird, 
deſto allgemeiner werden die Klagen daß die Kartof⸗ 
felkrankheit auch in unſerm Gebirge in dem Ettrage 
einen bedeutenden und ſehr fühlbaren Ausfall bewirken 
wird. Die Erſcheinung iſt jedenfalls ſehr merkwürdig 
und kann folgenreicher werden als man jetzt nur zu 
ahnen im Stande iſt, wenn ihr für die Folge nicht 
gründlich begegnet werden kann. Noch iſt ſie nur ſtel⸗ 
lenweis bei uns aufgetreten, aber fie iſt beinah auf als 
len Dörſern in dieſer Gegend mehr oder weniger verbrei⸗ 
tet, ſo ſedoch, daß der eine auf ſeinem Felde geſunde 
Kartoffeln hat, ſein Nachbar, deſſen Acker unmittelbar 
dıneben ‚liegt, kranke. Aber auch auf denſelben Felde 
giebt es Beete, auf denen fie geſund, und andere auf 
denen ſie faulfleckig ſind. Dieſer Wechſel findet ſogar 
an einem und demſelben Stocke ſtatt. Es ſind mir 
Dörfer bekannt, in denen Einzelne die Hälfte ihrer 
Ernte, haben wegwerfen müſſen. Aber ich bemerke aus⸗ 
drücklich, daß es nur Einzelne betrifft. Die Speculas 
tlon wird dieſe Erſcheinung leider auszubreiten wiſſen. 
Im Allgemeinen iſt die Ernte gut und die kranken 
werden gewiß thellweis durch den biffern Ertrag erſetzt 
werden; aber deſſen ungeachtet find die Preife feit mes 
nigen Tagen im Steigen. Man kaufte vorige Woche 
den Scheffel zu 16 Sgr., heut ward er ſchon zu 20 
Sgr. geboten; ja es wald die Befürchtung ausgeſpro⸗ 
chen, daß die Preiſe noch höher ſteigen würden, woran 
wir indeß noch nicht glauben wollen. Jedenfalls würde 
dies die ohnehin traurige Lage der Armen, welche jede 
Metze einzeln kaufen und fie alſo dann noch theuerer 
bezahlen müſſen, noch trauriger machen. 


Schwarzbach bei Hieſchberg, 4. October. — 
Geſtern Abend gegen 9 Uhr brach im hieſtigen, Herrn 
Strauß gehörigen Gerichtskretſcham Feuer aus und 
legte denſelben nebſt allen dazu gehörenden Wirth⸗ 
ſchaftsgebäuden binnen wenigen Stunden in Aſche. Der 
Beſitzer hat dadurch nicht nur die ganze Ernte dieſer 
Beſizung, ſondern auch die dort eingeſcheuerte von feinen 
Pachtäckern verloren. Das Feuer iſt in einer Flachs⸗ 
kammer ausgekommen und hat ſo ſchnell um ſich ge⸗ 
griffen, daß Nichts als die Pferde gerettet worden find; 
ſogar alle Ackergeräthe ſind verbrannt. So ſchnell die 
Spritzen aus der Umgegend berbeieilten, und fo nahe 
das zum Löſchen nöthige Waſſer war; fo konnte dem 
Feuer doch kein Einhalt geſchehen. Glücklicher Weiſe 
wehte der Wind feldwärts, fonft wäre, auf der einen 
oder andern Seite ein großer Theil des Dorfes ver⸗ 
loren geweſen. Die Entſtehungsurſache des Feuets iſt 
noch unbekannt; ich kann nur nicht geſtatten die im 


Weiſe Unſchuldige verletzen könnten, mitzutheilen. Man 
bedauert den Beſitzer ſehr, da er erſt im vorigen Jahr 
nicht unbedeutend am Kretſcham gebaut hat. 


Bunzlau, 6. October. — Geſtern iſt der zweite 
Perſonenzug auf der Eiſendahn von Liennitz, anſtatt 
Abends 8 Uhr 11 Minuten, erſt gegen hald 1 Uhr des 
Nachts hier eingetroffen. Der Lokemotive war vor 
Hainau der Dampf ausgegangen; oogleich ſofort nach 
Bunzlau ſignal ſict wurde, vom daſizen Bahnhofe eine 


andere Lokomotive zur Abholung des Zuges von Hai: | 


nau abjufenden, ſo traf dieſelbe dort wegen Fahrläßigkeit 
eines an der Telegraphenlinie aufgeſtellten Bahnwärters 
erſt in etwa 3 Stunden ein. 


Woll ⸗ Bericht. 

Breslau, 8. October. — Während wir im vori⸗ 
gen Jahre ſchon am 2. October den Hauptbericht über 
den Herbſtmarkt ausgaben und den kleinen Beſtand mit 
einiger Sicherheit auf circa 5000 Ctr. annehmen konn⸗ 
ten, ift es uns heuer ſelbſt am heutigen Tage noch nicht 
möglich, ein ganz genaues Reſultat des Marktes zu lies 
ſern und müſſen daher die Nachſicht unſerer Leſer in 
Anſpruch nehmen. Derſelde begann nicht unter freund⸗ 
lichen Auſpicien, da ihm eine große Lebloſigkeit im Wollge⸗ 
ſchft voranging, welche von ultimo Juli bis medio Sept. 
anhielt, wenigſtens war dieſes auf unſerm Plate der 
Fall, im großen Gegenſatz gegen die Lebhaftis keit im 
vorigen Jahre während deſſelben Zeitraums. Inzwiſchen 
war nach dem glänzenden Ausgang der Frühjahrsmärkte 
die Speculation ſehr rege; man bereiſte Polen, Galizien, Ruß⸗ 
land, Ungain, um dort noch aufzukaufen, was die 
Märkte übrig. ließen; kleine Händler wollten den 
großen nicht nachſtehen und kauften wohl mitunter 
über ihre Kräfte, in der irrigen Meinung: es 
müſſe noch mehr ſteigen und es konnte nicht anders 
kommen, ass es wirklich geſchah, Unſer Platz wurde von 
allen Seiten aus ſämmtlich eben genannten Ländern 
mit Zufuhten überſchüttet, mäßige Offerten, ein kleiner 
Avance zurückgewieſen, bis ſich gegen Ende September 
ein Quantum von faſt 32,000 Cir., wozu noch 1400 
Er. ſchleſiſche Sommerwolle und circa 3600 Gtr, 
aus ländiſche Wolle eintraſen, eingeſammelt hatte, 


— 


68 Thlr. und in geringeren Sorten (letzterer war je⸗ 
doch nur wenig vorhanden) gemacht; feine und hochfeine 
ſchleſiſche Einſchur hatte keine große Nachfrage; eben ſo 
ſchleſiſche Lammwolle aber auch keine anſehnliche Vor⸗ 
räthe aufzuweiſen. Sterblings und Pellwolle gingen 
zwar viel ab, erlitten aber einen höheeren Abſchlag als 
andere Gattungen; Sommerwolle fand raſche Abnahme 
. — eee Preis⸗Erniedrigung gegen vori⸗ 
ges Jahr. m Ganzen läßt ſich ungefä 1 

Preisverhältniß — R 


Hochfeine ſchleſiſche Einſchur 95 — 100 Rtl. 
gerne dito 85 — 90 s 
Mittelfeine 75 — 80 
Hochſeine polniſche 75 — 80 
Feine 70 — 72 
Mittelfeine 64 — 68% 
Mittel 60 — 62 . 
Geringe 30 55 * 
Ruſſiſche feine 60 — 65 
s mittelfeine 55 — 58 ⸗ 

5 „ mittel 50 — 52 
Schleſiſche Lammwolle hochfeine 100 — 110 + 
feine { 85 — 95 ⸗ 

3 mittelſeine 75 — 80 

„ mittel 72 — 74 
Sommerwolle hochfeine 75 — 78 

8 feine 68 — 72 

> 3 mittelfeine 60 — 66 ⸗ 

& Bauernwolle 55 — 59 ⸗ 
Sterblings wolle hochf. 75 — 80 

a ö feine 64 — 68 5 

3 a miitel 58 — 62 s 
Pils und Schwe ßwolle 60 — 66 = 
Polniſche Sterblings wolle 55 — 65 5 
Schleſiſche Locken⸗ feine 58 — 64 ⸗ 
dito mittel 50 — 54 
Polniſche feine 48 — 52 > 
3 mittel 44 — 4 ⸗ 
Zigaperwolle 32— 40 
Zackel⸗ weiße 20 — 241; 
„ ſchwarze 18.— 20 


Die Preis: Erniedrigung gegen den Frühjahrs markt 
kann durchſchnittlich auf 5 Rihlr. angenommen werden. 
Aus dem Geſagten geht hervor, daß der Markt im 


viel zu groß für einen ſonſt nicht wichtigen Markt, noch Ganzen kein beftledigender aber auch kein ganz ent 
unverhältnigmäßiger aber im Vergleich der undedeutenden muthigender war; wenigſtens nicht in Hinſicht des 
Concurrenz auf die zu erwarten war. Das Schickſal Preiſes und unſere etwas ſtarken Vorräthe, werden wohl 
des Marktes hing theilweife von dem Gange der Leipzi⸗ auch Liebhaber finden und nicht zum langen Lagern 
ger Tuchmeſſe ab, und als dieſer ein höchſt beftiedigender kommen, wozu wir unſere auswärtigen Freunde einladen 
war, konnten wir wenigſtens auf die Thärigkeit unſerer und ihnen den beſten Empfang ſowohl von den Eigen⸗ 
Fabrikanten rechnen und haden und zu unferer Freude thümern als von den erften Commiſſfonäts zufichern, 
nicht getäuſcht. Von dem dis jetzt verkauften Dantum | Sigmund Heß. 

von circa 16,000 Etr. find wenigſtens 7 in ihre und Actien⸗Conrſe. NER 
nur Y% in die Hände der Spekukanten gekommen; ja Breslau, 8. October. 


wir fahen es gerne, daß unſere fleißigen Fabrikanten „ Die Fourſe der Gifenbahnactien waren bei mäßigem 
auch feinere Wolle ihre Auſmerkſamkeit ſchenkten und 
manche ſchöne Partie mitnahmen. N 

Wir behalten nun freilich in dieſem Augenblicke noch 
ein ſchönes Quantum von circa 22,000 Get, übrig; allein 
es werden in dieſer und auch in der nächſten Woche 


Umſatze im Allgemeinen etwas feſter. 

Foce Litt, A. 4% p. C. 114½ Br. 
to 

Breslau 


Priorit. 103 Br. 
Litt. B. 4% p. C. 108 Br. 107 Gid. 

eee 4% p. C. abgeſt. 113 Br. 

Breslau-Schweidnig⸗ Freiburger riorit. 102 Br. 

Rhein. Prior.⸗Stamm 4% Zuſ.⸗Sch. p. C. WIRT, 104°, Gld. 


noch bedeutende Umſätze ſtattfinden und in dem Oſt⸗Rheiniſche (Coln⸗Minden) Suff. Sch. p. G. 108% bez 


Bekanntma ch 
Die Ausreichung der, über die Zinſen vom 1. Januar 1846 bis einſchließlich D 


großen Zeitraum bis zur neuen Schur, wird gewiß die⸗ 
ſes Produkt noch große Nachfrage haben, ſowohl für 
den Zollverein als für England, das trotz der rieſenhaf- 
ten Fortſchritte der Wollerzeugniß in ſeinen Kolonien, 
doch uns noch braucht und das deſſere, veredeltere Pros 
dukt bei uns holen muß. Es iſt demnach, wie wir 
ſchon früher behaupteten, keine das Geſchäft hemmende 
Reaction für Wolle zu fürchten und auf eine kleine 
Strafe mußten die etwas hitzigen Spekulanten wohl 
gefaßt fein. 0 

Das größte Geſchäft wurde in Mittelwolle zu 64 A 


ung. 


u. Gld. 

Niederſchleſ.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 108 Br. 107%, Gld. 
Sächſ.⸗Schl. (Dresd.⸗Görl.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 108 % Br. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 100 Br. 


Krakau⸗Oberſchleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. abgeſt. 101 % u. 402 bez 


Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderberg) Zuſ.⸗Sch. p. C. 109 % Br. 
Friedrich- Wühelms⸗Nordbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 00 % b 


Berichtigung. | 
In der Zeitung vom Tien ift ein Mittel gegen bie 
Saatſchnecken angegeben, wo un gebrannter Kalk em⸗ 
pfohlen wird, es fol aber gebrannter fein. 


* F. . 


ecember 1850 ausgefertigten Coupons Series III. 


No. 1 bis 10 zu den, in Gemäßheit der Allerhoͤchſten Verordnung vom 8. Juni 1835, (Gefegfommlung No. 1619) und der Allerhoͤchſten 

Cabinets⸗Ordre vom 31. März 1843 (Geſetzſammlung No. 2352) ausgegebenen 4 und 34 prozentigen Pfandbriefe Litt. B. wird unter 

Vorlegung der letzteren Behufs der Abſtempelung der Coupons, und eines die Nummer und den Betrag jedes einzelnen Pfandbriefes nach- 

weiſenden, von dem Inhaber vollzogenen Verzeichniſſes 
5. vom ?ten bis zum 21. Januar k. J. mit Ausſchluß der Sonntage 

durch einen Beamten des unterzeichneten Kredit- Inſtituts, in Breslau im Comtoir des dortigen Handlungshauſes Muffer & Comp., 


Blücherplatz No. 17, ſtattfinden. 


Mit dem 21. Januar k. J. wird das Coupons ⸗Ausreichungs⸗Geſchaͤft in Breslau geſchloſſen und in gleicher Art vom 1. Februar 

k. J. ab, in Berlin bei der Königlichen Seehandlungs⸗Haupt⸗Kaſſe fortgeſetzt. 
Auf einen Schriftwechſel Behufs der Ueberſendung der Coupons können weder die Behoͤrde, noch deren Beamten ſich einlaſſen, es 
bleibt vielmehr jedem Inhaber eines Pfandbriefes B. überlaſſen, die qu. Coupons entweder perfönlich, oder durch einen Beauftragten reſp. 
in Breslau oder in Berlin in Empfang zu nehmen. 


kann, 
ſtellen, gegen 
men werden 


koͤnnen. ü 


R 


deſſen Ablieferung die letzteren nebſt den darau 
Berlin den 4. October 1845. 


Bei Praͤſentation mehrerer Pfandbriefe zum Empfange der neuen Coupons wird, Falls m 
der von uns zur Ausreichung der Zins⸗Coupons beauftragte Beamte gegen Empfangnahme der Pfandbriefe einen Interimsſchein aus⸗ 
f abgeſtempelten Coupons am nächftfolgenden Tage wieder in Empfang genom⸗ 


Koͤnigliches Kredit Inſtitut für Schleſien. 


die Abfertigung nicht auf der Stelle erfolgen 


| 


angebracht würde, damit, wie es leider ſchon 
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weidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


dert werden: 


* Freiburg 2 7 15 „ 5 18 
Außerdem Sonntags und Mittwochs: 


von Breslau Nachmittags 2 uhr 
Schweidnitz⸗ 1 10 
„Freiburg 5 23 Bi 


10 Min. 


Diejenigen Paſſagiere, welche von Schweibnig nach Freiburg mit dem erſten Zuge rei⸗ 
fen, werden ununterbrochen dahin beferdert; dagegen iſt bei Benutzung des Mittagszuges in 


Vom 15. October c. ab tritt der Winterfahrplan auf 
unſerer Bahn in Kraft, nach welchem folgende Züge beför⸗ 


Tag lich: 
von Breslau Morgens 8 uhr Abends 5 uhr 
Schweidnitz⸗ Min. 5 15 Min. 


Für Freunde einer geiſtreichen Lektüre. 


Im Verlage der unterzeichneten Buchhandlung iſt erſchienen und durch alle 
Buchhandlungen zu erhalten: ; 


St. Evremont. 


Ein Roman. Herausgegeben von Ludwig Tieck. 
Zweite verbeſſerte Auflage. 
3 Binde. 8. 1845. Geheftet. Preis; 3 Rthlr. 18 Ggr. — 22 ½% Sgr. 
St. Evremont verſetzt uns in eine reiche Welt großartiger gefelliger Zuſtände, 
wie ſie nur in den Kreiſen der vornehmern und höheren Societät anzutreffen ſi d, 
und das alles entwickelt ſich vor uns in einem Gemälde, deſſen Hintergrund die 


KRönigszelt ein Aufenthalt von 2 Stunden 19 Minuten und Abends ein ſolcher von 1 Stunde großen weltgeſchichtlichen Begebenheiten der Jahre 1806 — 15 tilden und was ſich 


14 Minuten erforderlich. 


Zor größerer Bequemlichkeit für die auf dem Anhaltepunkte Mettkau unſerer Bahn zu: 
tretenden Paſſagiere werden vom 15. October c. ab in der Poſt⸗Expedition daſelbſt Fahr: 


dillets nach allen Stationen unſerer Bahn verabfolgt, ſowie auch Paſſagiergepäck angenom⸗ 
men und ausgegeben. 
gehenden Station ab. Breslau den 8. October 1845. 


Das Direetorium. 


Trebnitz⸗Zdunyer Actien⸗Chauſſee. 
Aufforderung zur Einzahlung. 

0 15 Herren Actionaire der Trebnitz Zdunyer Chauſſerbau⸗Geſellſchaft werden hierdurch 
aufgefordert, 

g d e neunte Einzahlung zur Vereinskaſſe mit zehn Procent des gezeichneten Actien⸗ 

Betrages in den Tagen vom 2Aſten bis 31ſten October c. 

in der Canzlei des Juſtiz⸗Commiſſarius Thebeſius hierſelbſt gegen deſſen Quittung unter 
Production der Quittungsbogen zu leiſten. 

Da durch dieſe Einzahlung die bis jetzt gezeichneten Actien⸗Beträge vollſtändig berich⸗ 
tigt find, fo wird zur Beſchlußnahme über die Aufbringung der zur Dedung des Anlage⸗ 
Capitals erforderlichen Geldmittel, zu deren Beſchaffung ſich die Geſellſchaft nach der in der 
General⸗Verſammlung vom 7. Februar v. J. vorgenommenen Verhandlung verpflichtet hat, 
binnen Kurzem eine wiederholte außerordentliche General⸗Verſammlung berufen werden. 

Militſch den 6. October 1845. 1 - . 

Directorium der Trebnitz⸗Zdunyer Chauſſeebau⸗Geſellſchaft. 


Bekanntmachung. 

Der Ritterplatz fol umgepflaftert werden 
und iſt zur Ausbietung der Arbeiten ein Ter⸗ 
min auf Freitag den 10ten dieſes Monats 
Nachmittag 5 Uhr im rathhäuslichen Fürſten⸗ 
ſaale anberaumt, zu deſſen Wahrneymung 
cautionsfähige Steinſetzer aufgefordert wer: 
den. Die Bedingungen zur Uebernahme der 
Arbeiten ſind in unſerer Dienerſtube aus⸗ 
gelegt. Breslau den 6. October 1845. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenzſtadt. 


Edictal-Gitation. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns An: 
ton Beyer hieſelbſt, zu welchem das Haus 
No. 27 hieſelbſt gehört, iſt am 2ien d. M. 
Concurs eroffnet worden. Alle unbekannten 
Gläubiger werden zur Anmeldung und zum 
Nachweiſe ihrer Anſprüche an die Concurs⸗ 
Maſſe auf 

den 22. December Vorm. um 9 Uhr 
in unſer Gerichtslokal hieſelbſt mit der Auffor⸗ 
derung, emweder in Perſon oder durch zu⸗ 
läſſige, mit Vollmacht und Information ver. 
ſehene Stellvertreter, wozu die Herren Juſtiz⸗ 
Kommiſſarien Scholz und Weidlich zu 
Gleiwitz vorgeſchlagen werden, zu erſcheinen, 
ihre Anſprüche anzumelden und zu beſcheini⸗ 
gen, und mit der Verwarnung vorgeladen, 
daß die Ausbleibenden mit ihren Forderungen 
an die Maſſe werden präkludirt und ihnen 
deshalb gegen die übrigen liquidirenden Gläu⸗ 
biger ein ewiges Stillſchweigen werde aufer⸗ 
legt werden. 

peiskretſcham den 4. Auguſt 1845. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


eovictal = Vorladung. 

Gegen den dem Aufenthalte nach unbekann⸗ 
ten Schachtmeiſter Mühliſch, angeblich aus 
Loos bei Groß: Glogau, iſt von uns wegen 
thärlicher Wider ſetzlichkeit gegen den Schulzen 
Kaffanke zu Tattiſchau im Amte, die ſis⸗ 
kaliſche Unterſuchung eingeleitet worden. Wir 
haben zu deſſen Verantwortung auf die De⸗ 
nunciation vom 4. Auguſt 1844 und zur 
Inſtruktion der Sache einen Termin auf 
den 15. Januar 1846 Vormittags 

10 Uhr 
vor dem Juſtizrath Thill in unferem Par⸗ 
teienzimmer No, 2 anberaumt, wozu wir den 
zc. Mühliſch mit der Auflage vorladen, ſich 
in dieſem Termine zur Einlaſſung und Anıs 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die geſtern Abend gegen 9 uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner geliebten Frau, 
gebeinen Aſcherslebe n, von einem geſun⸗ 
den Mädchen, beehre ich mich entfernten Gön⸗ 
nein, Freunden und Verwandten, ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung, ergebenſt anzuzeigen. 

Ratibor den 7ten October 1845. 

Guſtav Jonas. 


Todes = Anzeige. 

Das am 2ten d. M. Nachmittags 3 Uhr 
in Frankfurt a, O. fanft erfolgte Hinſcheiden 
unſers teuren Vaters und Großvaters, des 
Königl. poſtdircctor Mann, Ritters mehre⸗ 
rer Oeden, zeigen Verwandten und Freunden 
tiefberrübt und mit der Bitte um ftille Theil⸗ 
nahme ergebenſt an 

die Hinterbliebenen. 
Oels den ten October 1845. 


Theater⸗Repertoire. 

Donnerſtag den Hten, zum 2lſten Male: „Der 
arteſiſche Brunnen.“ Zauberpoſſe in 3 Ab: 
theilungen mit Geſängen und Tänzen vom 
Verfaſſer des Weltumſeglers ꝛc. Muſik von 
mehreren Komponiſten. l 

Freitag den loten: „Czaar und Zim⸗ 
mermann.“ Komiſche Oper mit Tanz in 
3 Akten. Muſik von Lortzing. 


K Den verehrten Gönnern ane 

Instituts zur Erlernung des Violin- 
spiels die ergebene Anzeige, dass 
die erste öffentliche Prüfung am 

X 12ten d. M. im Musiksaale der Uni- 
versität, Mittags 11}, Uhr, stattfin- f 


8 den wird. Indem ich hierzu gehur- 

samst einlade, ersuche ich, das Pro- 
gramm, gegen dessen Vorzeigung 
der Besuch der Prüfung feeisteht, 
gefälligst in meiner Wohnung, Blü- 
cherplatz No. 14, in Empfang neh- | 


men zu wollen. 
Breslau den 9. October 1845, 
4 p., IL. üs t ner. 


Hiſtoriſche Section. 
Donnerſtag den 9. October, Nachmittags 
5 Uhr. Herr Geh. Archivrath Prof. Dr. 
Stenzel: Ueber die politiſchen Verwickelun⸗ 
gen, welche den Ausbruch des ſiebenjährigen 
Kriegs herbeiführten. 


Folgende nicht zu beftsllende Stadebriefe: 


1) Herr Agent Wollſtein, 
2) Herr Schuhmacher Kno ppich, 
können zurückgefordert werden. 
Breslau den Sten October 1845. 
Stadt <Poft > Expedition. 


Meine Wollberichte find den gten d. von 
8 Uhr des Morgens an, in der Handlung des 
Herrn L. Alexander Ring Nr. 16, ſo wie 
in meiner Wohnung Blücherplatz Nr. 14 zu 
haben. Sigmund Heß. 

Es wäre wahrhaft nöthig, daß auf der 
Liſſaer Anhaltsſtelle eine bequ s mere Vorrichtung 
für das Ein⸗ und Abſteigen aus dem Wagen 


wort auf die Beſchuldigung, zur Ausführung 
ſeiner Defenſion dagegen und zur beſtimmten 
Anzeige der über ſeine Vertheidigungsgründe 
etwa vorhandenen Beweismittel gefaßt zu hal⸗ 
ten, auch dieſe Beweismittel, inſofern fie in 
Urkunden beſtehen, ſofort mit zur Stelle zu 
bringen, widrigenfalls bei ſeinem Ausbleiben 
ein neuer Termin auf ſeine Koſten angeſetzt 
werden wird. Sollte die Anklage begründet 
befunden werden, ſo hat ꝛc. Mühliſch die 
in F. 166 Tit. 20 Th. II. des Allgemeinen 
Landrechts angedrohten Strafen zu gewärtigen. 
Gleiwitz den 25. September 1845. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Ae 
Am I13ten d. Mts. Mittags 12 uhr ſollen 
auf dem Tauenzienplatze 
2 Chaiſen, 1 Staates und 1 Plauwagen 


geſchehen iſt, dem Herabfallen auf die Bahn 
vorgebeugt würde. 
Ein Bewohner von Liſſa. 


Im Weiß'ſchen Locale, 
Gartenſtraße No, 16, 


Pacht⸗Geſuch. 
Donnerftag den 9. October: großes Con⸗ 


3 Steyermärkiſchen Muſikge⸗ zu pachten geſuchr, die ſich zu einer Fabrik: 
ellſchaft. ) 
fon 2% Sgr. irchgaſſe No. 2, Iſte Etage. 


Die Berechnung der Gepack⸗ueberfracht erfolgt von der nächſtvorher⸗ 


verſteigert weiden. Maunig, Auct.⸗Kommiſſ. G aſth ofsv erp ach tun g. 


Vor dem Nicolaithor wird eine Localität lebhaften Stadt Obenſchleſiens, wird nachge⸗ 


Anfang 3 ½ uhr. Entree à Per⸗ Anlage eignet. 1 find abzugeben neue — des E sn Gabriell in 
* Carlaſtr b. 


ſonſt an jene ewig denkwürdige Zeit anknüpft. — Die Darſtellung des Ganzen 
erhebt ſich zu einem wahrhaft postifhen und das Intereſſe des Leſers wählt mit 


jedem Abschnitt. f 
Thomas Thyrnau. 


Von der Verfaſſerin von Godwie⸗Caſtle. 


Dritte verbeſſerte Auflage. 
Mit einer Abbildung des Schloſſes Tein ß Böhmen, 
3 Bünde. 8. 1845. Preis: 6 Rihlr. ’ 

Die Theilnahme, welche die gebildete Leſewelt den Dichtungen der Verfaſſerin 
von Godwie⸗Caſtle zugewendet, erhält ſich in dem Maße, daß auch von obigem 
großen Werke die dritte Auflage zu veranſtalten nöthig wurde. Beſonders haben 
edle Frauen in den Dichtungen der Frau Verſaſſerin einen feltenen Genuß, eine 
volle geiftige Beftiedigung gefunden. — Und fo wird wohl auch ferner di ſen reinen 
und edlen Dichterweiken in immer weiteren Kreiſen verdiente, allgemeine Anerken⸗ 
nung zu Theil werden. 

Buchhandſung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


Bei Berger in Leipzig. iſt erſchienen und bel G. P. Aderholz in Breslau (Rin 
und Ctodgaflins&de No. 53) 10 . P. Aderholz (Ring 


ben: . 
Neue Fütterungsmethode für Pferde, 
oder 11,081 Mehr. 6 ggr. jährliche Erſparung bei der Unterdaltung von 300 
Pferden, 1,108 Rthlr. 3 ggr. bei 30 Pferden, alſo 36 Rttle. 22 ggr. 6 Pf. an 
1 Pferde, nebſt Vergleichungs⸗Tabelle der innern Kraft dieſer mit der des Hafers, 
welche zeigt, daß die neuerfundene Methode an Kraft die Haferfütterung übertrifft. 
8. Broch. 20 Sgr. j 


Die Streit ſche Bibliotbek 


fi bit ihre L fe 3 ſtitu 5 
empfiehlt ihre Leſe⸗In te: 
(Neueſte, Franzöſiſche, Engliſche Literatur.) | 
II. Taſchenbücher⸗Zirkel. i 
III. Journal. Seſezirkel. 
IV. Kinder Bibliothek. 
Von den bedeutenden Anſchaffungen in neueſter Lectüre wird ſich 
jeder Leſer leicht uͤberzeugen können. 


A. Goſohorsky, 


Buchhaͤndler und Beſitzer der Streit'ſchen Bibliothek. 


„Bekanntmachung. Bei Wilhelm Gottlieb Korn 
Unter Bezugnahme auf un⸗ in Breslau iſt erſchienen und in allen 
ſere Anzeige vom %Bften v. M. Buchhandlungen zu haben: 
machen wir hierdurch bekannt, [brecht Block, 


daß der Termin zur Abhaltung Königl. Amtsrath ıc., 
dane F. dee den thieri 
e . Detober d. J, Bor | 
nur 9 Uhr verlegt wor: en Baer 5 ch en 
en iſt. 7 
Trachenberg d. 4. Oet. 1845 eine Ver 
Fürſtl. Stadtgericht. fa ei 
Auction. vollkommnere 
A Me, Mi e abe, 750 ver 5 ‚Set ge 
. r ſollen im Auctionsgelaſſe, ö 
Breite⸗Straße N. 42, Betten, Kleidungsüde, in N „ 
Meubles, 1 1 um 9 uhr 5 8 a 55 12 5 E en, 
ein ſtrittiges Reit ein 5 5 
verſteigert werden. Wantz: Jagt gen, A 41 . Si 
Ein Gut Nie h Apr Den 
11 Meilen von Brestnueätfient enthattend369 thieriſchen Dünger auf das Vollkom⸗ 
Morgen Acker, 142 Morgen Wieſen, 1100 Mor- menſte ohne Verluſt aufzufangen und 
gen Forſt enthaltend, 600 Stück Scaafe, das zu gewinnen, Aecker und Wieſen damit 
übrige todte und lebendige Inventarium im zu bereichern, den Zbieren ein 
allerbeſten Zuſtande, Gebäude in gutem Baus de Auf pt en geſun⸗ 
5 iſt dem Unterzeichneten n Fami, den Aufenthalt in ihren Stallungen zu 
C00 
einer Einzaplung von 8000 Rehlr. übertra⸗ ſo wie dem zu. — an * rat, 
gen worden, eben fo werden Güter zum Ver⸗ ng zunger vor⸗ 
ie von 10 bis 200,00 Rthlr. durch den S weig zu Zeiten geringe 
aufmann und Güter⸗Negociant Marcus Stroh⸗Erndten, beſonders an Drten, 
Schleſinger in Kempen nachgewieſen. wo es an andern Einſtreu⸗Mitteln ge⸗ 
Gaſt⸗ und Caffechäuſer, brich, unausbleiblich nach fic ziehen. 
iu den Pi ven 2000 WJ 1000 12000, Uufheitig ein wichtiges Geſchenk für 
14000 26000 und 2000 Nhe, wait zun die Landwirthſchaft. 
le e eee 
len, Gariöftrane" N.. u , : 
No. De erſchen Be Verdener. 
ö er vereinigte Fahrplan 
Eine ſehr rentable Gaſthofspacht in einer der & ſchleſiſchen ee. 
für das Winterhalbjahr 
45/46. 
Preis 1 Sgr. 


wieſen in dem Agentur » und Commiſſions⸗ 


Die Ruchdrickere Jon. l. Storch & Comp. befindet sich jetzt Ohlauerstrasse No. 8, In Rautenkranz, 


Nee ee eee ALOE 
Den Mitgliedern unſeres th 


1 Unterricht und die Vorleſungen für die⸗ 
ſes Semeſter am 2. November o. begin⸗ 
x nen. Diejenigen Herren, welche Theil zu x 
nehmen wünſchen, wollen ſich am 13ten 
und 14ten d. M., Abends von 8-9 Uhr 2 
in unſerem Lokale, Graupenſtr. No. 11, 
x Behufs der Anmeldung einfinden. 2 
Breslau den 6. October 1845. 
Das Comitee des israelit. Handlungs⸗ 8 


diener⸗Inſtituts. * 
G e e DA DEI TA DEI 


Mein Pachtverhältniß mit Einer Hochlöbl. 
Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſen⸗ 
bahn geſtattet mir nicht, Geſellſchaften in der 
Art, wie die am 7ten d. Mts. Abends aufzu⸗ 


men. 
he bin ich gezwungen, gehorſamſt zu 
bitten, mit dieſen für die Folge in dem Local 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Re⸗ 
ſtauration abzuſtehen. 33 
Der Reſtaurateur der Niederſchleſiſch⸗Märki⸗ 
ſchen Eiſenbahn in Breslau. 


Ich wohne jetzt hier in Breslau 
vor dem Nicolai⸗Thor, Kurze⸗Gaſſe No. 14, 
wohin ich meine Correſpondenzen zu adreſ⸗ 
ſiren bitte. 

Breslau, den 5. October 1845. 


Ernſt Spitze 


I. 
vormals auf Radaxdorff. U 


R 24 (3 Kronen). 
. e ee ee 
Von heute ab wohne ich 
Junkernſtraße No. 30. 
Seligmann Lion, 
Commiſſionair. 
' jetzt Neueweltgaſſe No. 37. 
A Schneider, Shiofermeiftr. 
Den geehrten Herren Hausbeſitzern empfiehlt 
ſich zu gütiger Berückſichtigung 
Hüllebrand, Schornſteinfegermſtr., 
Ritterplatz No. 3. 


FE .... 
F7FFFCCC(Cc c 3 | in au 


„ Venfions-DOfferte. % 
% Durch die möglich gewordene Ent. 
3 laffung einiger $enflonaire aus meiner 


L allerhöchſt conceſſionirten Penſions⸗An⸗ 72 
% ſtalt für nicht gemein gefährliche Geiſtes⸗ 
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eee eee eee eee 
Speyer's Mode⸗Magazin für. Herren⸗ = 
5 Toilette, Schweidnitzer Straße No. 54, f 


U 
iſt durch die in der Leipziger Meſſe gemachten Einkäufe, ſowie auf directem Wege m 
empfangene franzöſiſche Modelle in Herren⸗Kleidern, welche bereits vielfach copirt A 
Mm find, aufs vollſtändigſte aſſortirt und ſind namentlich nachſtehende Sachen der be⸗ E 
m ſonders ſorgfältigen Anfertigung wegen der ernſtlichen Beachtung werth: = 
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in Peau Satine, Voukskin, Engora und Tuch, 1 
Paletöts 5 


in denſelben Stoffen, f ¹ 


4 Redingöt's 15 


in allen Modefarben, 


Leibröcke, Geſellſchafts und Reitfrack s, = 
Beinkleider E 


Roͤcke u] 


in Niederländiſchem und Franzöſiſchen Boukskin, N 


Weſten 11 


in Sammet, Seide, Cachemir und Valencia, Franz. und Engl. Fabrikate, 7] 
ſo wie ein ſehr gewähltes Lager von m 
| Damen: Mänteln 


k i U 
Säͤmmtliche Stoffe find, ſowie alle übrigen zur Herren⸗Toilette erforderlichen | 
Gegenſtände in reichſter Auswahl auf Lager und werden Beſtellungen auf Anzüge in 


Neue Stralſunder Brat⸗Heringe 
und eingemachten Annanas empfing und empfiehlt die 
Süd frucht ;, Delicateſſen⸗ u. Specereiwaaren⸗Handlung Sblau; Frau Kaufm. Selten, von Lubtinig; 


* 


Erker, 


Ring No. 40. 


SE Friihe Spaniſch 
sgezeichnet ſchönen großen, blauen Beeren empfingen und empfehlen 


G. Knaus 
Albrechtsſtraße No. 58, dicht am Ringe. 


Ein Arbeitspferd, ſieben Jaht alt, iſt ver⸗ 


kranke, iſt nunmehr wieder Raum für 2 änberungshalber billig zu verkaufen, Wallſtraße 


einige neue Penſtonaire gewonnen wor⸗ 
den und wird Familien, welche dieſe 


nete oder der Arzt der Anſtalt, Herr 


Nr. 21 


= Anſtalt benutzen wollen, der Unterzeich⸗ a A Walzwerk, welches ſich für Gold und 


ilberarbeiter eignet, iſt veränderungshalber 


34 zu verkaufen. Zu erfahren bei F. Werner, in 


% Hofrath Dr. Barchewiitz hierſelbſt auf 2 Brieg No. 203. 


N portofreie Briefe mit Vergnügen nähere 5 
Auskunft ertheilen. 
Schmiedeberg in Schleſien den Sten 1 
October 1845. 
John. 


LEILTEHEHLHCHERCHLONLLNLILTKIKLLHILIK 


Bekanntmachung. 

Einem hochverehrten Publikum zeige erge⸗ 
venſt an, daß ich vor dem Schweidnitzer Thore, 
Tauenzienſtraße No. 8, einen neuen Wäſchab⸗ 
trockenplatz, ganz ſtaubfrei, wobei zwei Dreh⸗ 
rollen ſich befinden, eingerichtet habe, und bitte 
ergebenſt um gütigen Zuspruch. 

Karl Böhm. 


Anzeige. 

Am Privat⸗ unterricht meiner Kinder können 
einige Schüler im Alter von 5 — 7 Jahren 
Theil nehmen. Das Nähere von 1—2 beim 
Lehrer Wagner, Gartenftraße No. 12, 


Lehrbriefe 
empfiehlt die Künſthandlung F. Karſch. 


Milch ⸗Offerte. 


Der Beſitzer eines bedeutenden Gutes in 
der Nähe von Breslau, beabſichtigt reine, 
friſch gemolkene Milch, das große Quart zu 
1%, à 1% Sgr. vorläufig circa 100 bis 150 
Quart nach hieſiger Stadt zu ſchicken. Hier⸗ 
auf Reflectirende werden erſucht ſich des halb 
neue Schweidnitzerſtr. Nr. 4. b. im Spece⸗ 
veigewölbe zu melden, und könnte dann, falls 
ſich eine genügende Anzahl Abnehmer finden, 
der Anfang gemacht werden. 


Zu den ſolideſten Preiſen werden 
verkauft: 


enſter⸗Chaiſen nach Pariſer 
acon, Neiditſchheimer⸗Wagen, 
Sackdroſchken, Plauwagen, mit 
Leder u. Drillich gedeckt, auf Cu. 


Druckfedern Stu 5 
and Arie 5 N 5 Meſſergaſſe No. 24 


e. Pferde ⸗ Verkauf. 

r braune jähri lſtei 
D ade 1 105 = en 
Ro. 3 dien 3 55 en⸗ und Blumenſtraße 


Ein Paar det 
aus branche dende hübſche und durch⸗ 


e 
länder) e Wagenpferde (braune Eng: 
e ee 15a 
n aller, | efen 
En Gens * bes Keüner in der geld. 


Bi Ya 


Zwei faft ganz neue polirte Repoſitorien 
nebſt Ladentiſch, ſo wie zwei neue ungeſchriebene 


Schilder, find billig zu verkaufen: Altbüſſer 
x ſtraße No. 20 im 2ten Stock. 


Billig 
ſtehen zum Verkauf ein Mahagoni⸗Wäſch⸗ 
ſchrank und eine Waſch⸗Toilette Matthiasſtr. 
No. 55, Ite Etage rechts. 


8 0 0 Rthlr. 
werden auf eine, 2770 Rthlr. abgeſchätzte 
ländliche Beſitzung zur Iften Hypotheke, gegen 
4% pCt. Intereſſen geſucht. Nähere Aus⸗ 
kunft giebt J. Wittke, Meſſergaſſe Nr. 17 
Iſte Etage. 


„Friſche Großvogel, 
Friſches Rothwild, 


von der Keule das Pfd. 2½ Sgr., Koch⸗ 
fleif 1%, Sgr. l 
Lorenz, Wildhändler, Fiſchmarkt Nro. 2, 
im Keller. 


Frische Sardines 
a Thuile 
und Mixed Pikles 


e Weintrauben 
Comp., 


riſche 


Seeſchollen 


Hummern 


empfiehit IH. Hoffmann. 


Schmiedebrücke No. 56, 
der adt Warſchau gegenüber. 


Karpfen 


polniſch geſotten ſind alle Freitage Mittag u. 
Abends, ſo wie auch täglich das beliebte Maſ⸗ 
ſelwitzer Bier in beſter Qualität zu haben bei 
C. Sabiſch, Reuſche Straße Nr. 60. 

r 


Die Sängerfamilie Ritzinger 
giebt heute Donnerfiag eine Abendunterhaltung 
im Caffee Reſtauran t. Anfang 7 Uhr. 


Auf einem Gute, eine Meile von Breslau, 
wird ein gefunder, im kräftigen Lebensälter 
ſtehender, verheiratheter Gärtner ſogleich ge⸗ 
ſucht. Nur Leute die ſich hinlänglich über 
ihre Brauchbarkeit und Wohlverhalten aus: 
weiſen können, erhalten nähere Auskunft 
Kloſterſtraße No. 3 dritte Etage. 


Eine Frau in mittleren Jahren wünſcht zum 
1. Januar 1846 ein Unterkommen als Wirth⸗ 
ſchafterin; dieſelbe kann der Landwirthſchaft 
vollkommen vorſtehen. — Nähere Auskunft 
Albrechtsſtraße No. 23, im Storch, 2 Stiegen, 
bei Mad. Petzoldt. 

Ein mit guten Zeugniſſen verſehener, ge⸗ 
ſunder, arbeitsfähiger, unverheiratheter oder 
kinderloſer Hausknecht kann ſich zum Antritt 


empfing und empfiehlt die Südfrucht⸗Delika⸗ den 1. Januar 1846 melden: Carlsſtraße 


teſſen und Spezerei⸗Waarenhapdlung 


M. Erker, 
Ring No. 40. 


Lampen 


neu conſtruirt, als: Aether⸗, Gas: u. 
Oelſprit⸗ Hänge, Tiſch und Wand: 
lampen, auch in Roccoco⸗Façon zu Schau: 
fenſtern, neu conſtruirt und approbirt empfiehlt 
zu den angemeſſenſten Pre iſen 

S. . Eder, Ring Nr. 49. 


Gu a n o 
(amerikaniſcher Vogeldünger) 
iſt jederzeit in beſter Qualität billigft zu has 
ben: Albrechtsſtraße No. 14 im Gomtoir, 


Grünberger Weintrauben 
ausgezeichneter Qualité, großbeerig und ſüß 
empfiehlt Obſthändlerin Steinbach, am 
Ringe, Naſchmarktſeite No. 40. 


1 5 e eee 
iethen und zu W. 5 
lachen. Je erfragen an der Sende, to, 3. 


Hafer 


No. 36, im 2ten Stock, des Morgens zwiſchen 
7 und 8 uhr. 

Zu vermiethen {ft Kupferſchmiede“ Straße 
No. 12 eine Stube für einen einzelnen Herrn 


1 


Zu vermiethen 


— HI 


Altbüßerſtraße No. 31 iſt eine feine Gar⸗ 
gon⸗Wohnung vornheraus zu vermiethen und 
bald zu beziehen. Das Nähere bei der Wir⸗ 
thin, zwei Stiegen, vornheraus. 

Wohnungs- Anzeige. 

Tauenzienplatz No. 3 iſt der erſte Stock zu 

vermiethen, das Nähere beim Eigenthümer. 


Gute meublirte Zimmer find fortwährend 

auf Tage, Wochen und Monat, Albrechtsſtr. 
Nr. 17, Stadt Rom, im erſten Stock zu ver⸗ 
miethen. 
5 Zu vermiethen eine Stube nebſt Alkove 
für einen einzelnen Herrn oder Frau, Ohlauer 
Straße No. 44 im Zten Stock und bald zu 
beziehen. 


Zu vermiethen 
ein Comptoir, erforderlichen Falles zum offe⸗ 
nen Gewölbe zu geſtalten, mit oder ohne Re⸗ 
miſe, Junkernſtraße No, 31. 


Angekommene Fremde. 

In der gold. Gans: Hr. Graf von 
Reichenbach, von Pilſen; Baronin v. Saurma, 
von Frankenſtein; Fräulein v. Prittwitz, von 
Schmoltſchütz; Hr. v. Keltſch, Fürſtenthums⸗ 
gerichts Direktor, von Oels; Hr. v. Diakoff, 
Lieutenant, von Witepsk; Hr. v. Iſſelſtein, 
Ob. ⸗L.⸗G.⸗Rath, Hr. Steinbrecht, Stallmei⸗ 
ſter, beide von Berlin; Schauſpielerin Leit⸗ 
ner, von Wien; Hr. Vibiau, Partikul., aus 
England; Majorin v. Weißenvach, von Sed⸗ 
lin; Hr. Paſch, Geſchäftsführer, von Liſſa. 
— Im weißen Adler: Hr. v. Steg⸗ 
mann, Oberſtlieutenant, von Stun; Hr. Ja: 
ſinski, Partitulier, von Warſchau; Herr von 
Scholley, Hr. v. Mikuſch, Lieutenants, von 


Hr. Jablonski, Buchhändler, von Lemberg; 


155 v. Zakrzewski, a. d. G. H. Poſen; Hr. 


Baruch, Kaufm., von Dresden; Hr. Witt⸗ 
haus, Kaufm., von Kettwig; Hr. Graf von 
Harrach, von Krolkwitz; Fräulein Strolinska, 
von Krakau; Hr. Janſſens, Partikulier, aus 
England. — Im blauen Hirſch: Herr 
v. Tisler, von Warſchau; Hr. Seiffert, Guts⸗ 
befiger, von Queitſch; Hr. Riegner, Guts⸗ 
pächter, von Oklitz; Hr. Dombromsti, Geiſt⸗ 
licher, von Grätz; He. Graf v. Pückler, Lieu⸗ 
tenant, Hr. Schäfer, Regier.⸗Conducteur, 
beide von Berlin; Hr. Oeſer, Mechanikus, 
von Dresden; Pr. Lehrmann, Regiftrator, 
Hr. Schurich, Rendant, beide von Bunzlau; 
Pr. Krajewski, Geiſtlicher, von Ponic. — 
In den 3 Bergen: Hr. Pfeiffer, Apo⸗ 
chefer, von Steinau; Hr. v. Czwalowski, 
von Warſchau; Hr. Kuſche, Kaufmann, von 
Schreibersdorf; Hr. Kulmann, Kaufm., von 
Wien; Hr. Frenzel, Kaufm., von Leipzig; 
pr. Febon, Kaufm., von Freiburg; Hr. Ha’ 
nuk, Kaufm., von Ollmütz; Hr. Stompler, 
Hr. Zerbſt, Kaufleute, von Spremberg. — 
Im Hotel de Silésie: Hr. Frieden⸗ 
thal, Stadtgerichts⸗Secretair, von Stettin; 
Hr. Czernikowski, Gutsbeſ., a. d. G. H. 
poſen; Hr. Dr. Wehowski, von Inowraclaw; 
pr. v. d. Gröben, Lieutenant, aus Oberſchle⸗ 
fin. — Im deutſchen Haus: Herr 
Schumann, Lehrer, von Heidersdorf; Frau 
Kaufm. Mondro, von Gleiwitz; Hr. Stein⸗ 
berg, Lehrer, von Güſtrow; Hr. Berger, 
Kaufm., von Glatz; Hr. Krauſe, Lehrer, von 
Liegniz. — In 2 gold, Löwen: Herr 
v. Gaffron, Major, von Buchwald; Herr 
Schleſinger, Kaufm., von Kempen; Hr. Wer⸗ 
ner, Gutsbeſ., von Frauſtadt. — Im gold» 
Löwen: Hr. Hamann, Kaufm., von Tit 
fenfurth; Hr. Hertzog, Kaufm., von Berlin; 
Hr. Ruprecht, Prediger, von Striegau. — 
Im gold. Hecht: Hr. Thiede, Kaufmann, 
von Beuthen; Hr. Rögner, Kunſtgärtner, 
Hr. Leßmüller, Kandidat, beide von Ores⸗ 
den. — In der Königs⸗Krone: Herr 
Günther, Kaufm., von Gutau. — Im 
gol d. Baum: Hr. Littmann, Gutsbeſ., 
von Herruſtadt; Sr. Sagawe, Tuchhändler, 
von Winzig. — Im Kronprinz: Herr 
Richter, Hr. Berlin, Hr. Schmidt, Tuchfa⸗ 
brikanten, von Forſte. — Im weißen 
Storch! Hr. Mosler, Kaufm., von Hult⸗ 
ſchin. — Im Pridat⸗Logis: Hr. Bitt⸗ 
rich, Hr. Scholz, Tuchfabr., vou Groffen, Ni⸗ 
kolaiſtraße No. 72; Hr. Gößler, Clerikus, 
von Witompsl, Albrechtsſtr. No. 30. 


— 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
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::. — 
7. October. ¶Sorometer. inneres. [ guter. . |ristung. er. Luftkreis. 


Morgens 6 Uhr. 277 9,40 104 | + 38 1. 5 12 deter 

s 9 9,08 ＋ 110 + 78 2,4 SS 22 überwölkt 
Mittags 12 8.50 + 95| 998 — 
Nachm. 3 774 ＋ 35 ＋ 102 30 [8 13 8 
Abends 9 zer 1½ . 86] 18 [8 16 u 


Temperatur- Minimum =t 3,8 


Rthlr. 20 Sgr 6 Pf. 
1 Kite 29 Sgr. 6 25 
1 Kthlr. 15 Sgr. — pf. 
1 Rthlr. — Sgr. — Pf. 


Weizen 
Roggen 
e 


Maximum + 10,2 


der Oder + 10,2 
ri ai 


Getreide⸗Preis in Courant (Preuß. Maß). Breslau den 8. October 1845. 
scher: Mittler: 

2 Rthl. 7 Sgr. 9 Pf. 

1 Fr 12 Sgr. 6 pr 

— all. 20 Sgr. — t. — Kthl. 28 Set, — .. 


Niedrigſter: 
1 Kthl. 25 Sgr. — Pf 
1 Kthl. 25 Sgr. 6 Pf 


27 Sgr. 0 Pf. 
g 1 Kthl. 10 Sgr. — Pl. 


